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MG K̂ r*sQSinung mit üsm ßVianxismus
Der kommende politische Kampf wird von uns

»euc, besondere Aufgaben verlangen , mit denen
sich jeder rechtzeitig vertraut machen mutz. In
allen früheren WahMmpfen standen wir uns
feindlich gesonnenen Regierungen gegenüber , die
mit ihren verhängnisvollen politischen und wirt¬
schaftlichen Maßnahmen uns täglich das Auf¬
klärungsmaterial gaben , was für unsere Propa¬
ganda notwendig war . Diese unsere bisherige
Arbeit schließt mit dem grandiosen Erfolg der
Kanzlerschaft unseres Führers Adolf Hitler ab,
und wir stehen vor neuen Ausgaben, für die heute
einige Gesichtspunkte angedeutet werden sollen.

Wir Nationalsozialisten haben von feher nicht
In der Verteidigung , sondern im Angriff gekämpft
und so wäre es unsinnig , jetzt versuchen zu wollen,
die neue Regierung zu verteidigen , zumal sie
selbst stark genug ist und ihre Maßnahmen jeden:
Volksgenossen einleuchten, als daß es uottvendig
wäre , sich schützend vor sie zu stellen.

Unser Kampfziel für diesen Wahlkamps ist und
bleibt der Marxismus in alle« feinen Spielarten
einschließlich seiner Zuhälter.

Ikw gilt es in seiner ganzen Volksverderbenden,
wirtschaftszerstörenden Ungeistigkeit zu entlarven.
Aber auch hier werden wir uns nicht von tages-
politischen Ereignissen leiten lassen, sondern große
Gesichtspunkte 'voranstellen , die jedem Deutschen
sofort einleuchten und die dazu geeignet find,
den Wahlkamps auf eine weltanschaulicheBasis zu
leiten, auf der uns keiner unserer Gegner ge-
vachse» ist.

Ficht ist die Zeit gekommen, Abrechnung zu
haltte, über M, 46 Jähre deutscher Geschichte,
u»deutscher Geschichte, in der der Marxismus
vor, wahrend und nach dem Weltkrieg Deutsch¬
lands Machtstellung in politischer und wirt¬
schaftlicher, vor allem aber in kultureller Be¬
ziehung zerstört hat.
An erster Stelle ist die Tatsache zu nennen , daß

der Marxismus schon in feinen ersten Kämpfen sich
nicht für das Wohl und Wehe der deutschen Ar¬
beiterschaft einsetzte, nicht den Versuch machte,
ihnen im Vaterland den Platz zu erkämpfen , den
wir Nationalsozialisten ihnen heute schon ge¬
sichert haben , sondern einen Keil trieb zwischen
Arbeiterschaftund Vaterland, ihnen die wichtigsten
Bindungen zwischen Heimat, Familie und Volk
stahl, sie entwurzelte und so sie schließlichzum
Spielball leihkapitalistsscher Interessen werden ließ,
denn heute nicht nur die sechs Millionen Arbeits¬
lose, sondern jeder schaffende Mensch in Deutsch¬
land ausgesetzt ist. Hier liegt wohl das größte
Verbrechen des Marxismus und alle anderen Un¬
taten finden ihre Begründung in dieser vater-
londslosen, deutschfeindlichen Einstellung der So-
zialdemokratie. Das toktsche Ziel mag sich lm
Laufe der Jahre geändert haben, aber noch ist ein
Künstler Mitglied der fvzielldcmvkratrschen Reichs¬
tagsfraktion , dem der Verrat deutscher Lebensinter-
rffeu Ehrensacheist. Und noch läßt man den um
sein Schicksal bangenden deutschen Arbeiter die
Internationale singen, obwohl man an verant¬

wortlicher Stelle genau weiß, Latz die internationa¬
len Kräfte Deutschland durch das Versailler
Diktat zu Grunde richteten.

Mit der seelischen Vergiftung des deutschen
Volkes begnügte sich der Marxismus nicht. Schon
lange vor dem Kriege benutzte er jede Gelegen¬
heit, die Wehrmacht des deutschen Volles zu
schwache«, sei es Lurch wehrfeiudliche Propaganda,
durch Landesverrat oder durch parlamentarische
Ablehnung notwendiger Wehrvorlageu . So wurde
1912 im Reichstag die Neuaufstellnug von zwei
Armeekorps abgelehnt , die in der Marneschlacht
fehlten und die dem Krieg einen völlig anderen
Ausgang hätten geben können. Wir wölkn heute
jedem deutschen Arbeiter vergegenwärtigen , wieviel
Rot, Kummer und Elend dem deutschenVolle er¬
spart geblieben wäre, weune eine siegreicheMarne¬
schlacht den Krieg günstig um- frühzeitig wendet
hätte.

Als dann unser Volk an allen Landssgranzen
um seine Existenz kämpfte , da begannen die
gleichen marxistischen Kräfte den Widerstand der
Heimat zu unterhöhlen, und wenn man auch der
damaligen Regierung nicht den Vorwurf ersparen
kann, nicht Lurchgegriffen zu haben , so blieben
die Verbrecher doch die Männer , die den Dolchstoß
führten und nach der Revolution 14 Jahre lang
in hohe« Stellen ihr Zerstörungswerk fortsetzten.
Wir werden unseren Parteigenossen rechtzeitig das
erforderliche authentische Material geben, um auf¬
klärend gerade in den Kreisen zu wirken, die durch
den Volksverrat des Marxismus während des
Weltkrieges all das Elend erlitten haben , dein
wir 14 Jahre hindurch ausgesetzt waren.

Das gleiche trifft für die Kriegsschuldluge zu,
die bekanntlich die Grundlage für das Versailler
Schanddiktat ist. Auch hier können wir den Beweis
erbringen , daß die Sozialdemokratie bereits im

.Sommer 1917 durch lügenhafte Entstellungen
politischer Vorgänge der Entente Material lieferte,
aus dem dann die Kriegsschuldluge konstruiert
wurde . Auf der internationalen Konferenz in
Stockholm im Sommer 1917 haben sozialdemo-
kratische Abgeordnete zum ersten Male von der
deutschen Kriegsschuld gesprochen und Behauptun¬
gen aufgestellt , die sofort von der feindlichen Presse
aufgegriffen wurden , so von der „Times ", die am
28. Juli iu großer Aufmachung die Rede des
Ne'lchstagsabgeordneten Haase wiedergab , so die
„Depeobs cke Toulouse ", die am 31. Juli 1917
unter der bezeichneten Ueberschrist „Der schuldige
Urheber " sich den sozialdemokratischen Landes¬
verrat zunutze machte. Auch hier werden wir
mit historisch begründeten Einzelheiten unseren Le¬
sern an die Hand geben.

Wir erinnern heute ferner an die Tatsache , daß
jeglicher Berständigungsflleden 1918 unmöglich
gemacht wurde , weil der Marxismus dem deut¬
schen Heer die Masse« aus der Hand schlug, weil
er in dem Augenblick eine Revolution entsesselte,
die in dem alles daraus ankam, dem selbst völlig
erschöpften Feinde zum mindesten moralische«
Widerstand zu leisten. Es ist nicht nötig, ' sich

darüber r» streite», ich wir den Krieg gewönne«
oder verloren Hütten, aber es muß jedem Volks¬
genossen immer wieder zum Bewußtsein gebracht
werden, daß eine starke deutsche Regierung und ei«
intaktes Heer, das am Rhein unter Waffen stchm
blieb, einen völlig anderen Frieden erreicht hätte,
als den, den wir mit Hilfe des Marxismus auf
uns nehmen mutzte».

Hat so die Sozialdemokratie aus außenpolitischem
Gebiet alles getan , um das deutsche Volk einem
Hungerdasein entgegen zu führen , so versäumte
sie in den folgenden Jahren auch auf innerpoliti¬
schem Gebiet nichts , was ihr zweckmäßig zur Zer¬
störung des Deutschen Reiches schien. Erst in die¬
sen Tagen ist es Adolf Hitler gelungen , den Zwie¬
spalt Reich — Preußen endgültig durch das Fort¬
jagen der Braun -Severing -Regierung zn beseitigen.
And noch jetzt versucht die Sozialdemokratie diesen
Zustand mit Hilfe des Reichsgerichts wieder herzu¬
stellen. Bereits am 25 . April 1915 wurde in
Paris der Preis für den künftigen Sieg Frank¬
reichs folgendermaßen formuliert:

„Nehmen wir einmal an, daß nach dem
Kriege vou 1914—1915 die siegreichenVerbünde¬
ten beschließen würden, daß der Reichstag das
Recht hatte, die Ministerien zu stürzon, und daß
im Bundesrat jedes Land gleiches Stimmrecht
hätte, anstatt lmß die Mehrheit der Stimmen
Preußen gehörte, dann hätte man den gleichen
Zustand wie im 17. Jahrhundert , als Frank¬
reich sich in dir deutschenVerhältnisse einmischte,
um Deutschland eine liberale Verfassung zu
geben, ine bestimmt war, ine deutsche Anarchie
zu erhalten."
Auch hier ist also die deutsche Svzialdemo-

kratie die beste Bvikämpselln französischer
Machtpvlillik gewesen . Aber nicht nur auf dem
Gebiete der Reichsverfassung , auf dem der Ver¬
waltung , auf dem der Steuergesetzgebung hat
die Sozialdemokratie alles getan , um die Fun¬
damente des deutschen! Reiches zu zerstören und
jeden Aufstieg für alle Zukunft unmöglich zu
machen . Schwerer wiegt die bislang amtlich
^betriebene Vergiftung der deutschen Volksseele,
die amtlich betriebene Korruption , die die
Gerechtigkeit als Grundlage jedes Staates zer¬
störte und der amtlich betriebene Landes¬
verrat , dem wir alle die Schicksalsschlägeverdanken,
die von der Inflation bis zum Joungplan führte ».

Es ist jedes Parteigenossen Pflicht , sich diese
Vorgänge wieder ins Gedächtnis zu rufen und
keinen Lag und keine Stunde vergehen zu las¬
sen , in der er nicht über diese Dinge mit Volks¬
genossen spricht, , die noch immer nicht begrif¬
fen haben , wie sehr ihr eigenes Schicksal von
einem starken und gesunden Vaterlanh abhän¬
gig ist . Der empörende Diebstahl der Regie¬
rung Braun —Sedering in Höhe von zwei Alll-
liouen Mark Steuergeldern gibt einen aktuel¬
len Beiveis für die moralische Minderwertigkeit
marxistischer Regierungen . Darüber hinaus
aber sei wieder an die Barmat , Kntisker , Skla-
reks , Boeß , Brvlat , Gebrüder Rätter erinnert,

,die nachweisbar alle entweder selbst Sozial-
demokraten waren , oder mit Hilfe der Sozial-
demokralle ihr verbrecherisches Handwerk trei¬
ben könnten . >

Menü so auf .der einen Seite versucht wurde,
die noch vorhandenen Lebenskräfte des deut¬
schen Silkes zu zerstörem so ist es selbstver¬
ständlich , daß auf der anderen Seite erst recht
nichts unternommen wurde , um die sittlichen
und seelischen Kräfte der Natwn zu heben und
zu stärken . Jede Regung , sich wieder behaup¬

te »! M Wollen in den politychsn und wirt¬
schaftlichen Kämpfen der Völker untereinander
wurde brutal unterdrückt und es hat iu den
letzten 14 Jahren Wohl keinen deutschen Man»
gegeben , der nicht um seiner Vaterlandsliebe
und Opferbereitschaft willen von deutschen Re¬
gierungen geschmäht , geknebelt , ins Gefängnis
geworfen dorr gar dem Feinde ausgeliefert
worden ist.

In diesem Zusammenhang sei auch noch ein¬
mal kurz auf den BremerSenat  verwiesen^
dem wir vor einigen Tagen vorwarfen , daß eil
den für die bremische Bürgerschaft gefallener^
Pvlizeiwachllneister Lalle heimlich über dies
Landesgrenze schaffte, ohne durch eine würdig «!
— selbstverständlich gänzlich unpolitische —
Tranesikundgebung der bremischen Beamten¬
schaft und darüber hinaus der gesamten Be¬
völkerung eindringlich vor Augen zu führen«
daß der Staat die Opferbereitschaft seiner Be¬
amten anerkennt und zu würdigen weiß . Aul
dieser Auffassung ändert auch nichts die Tat¬
sache, daß nachher in Lingeu » denf
Heimatort des Gefallenen , eins
TraUerfeier stattfand , an der di«
Spitzen der bremischen Behörde»
und eine beschränkte Anzahl bre¬
mische r Schupvbeamter teilnah¬
men.  Die deutsche Reichsregierung hat dem
Polizeibeamten ZaUritz in Berlin eine würdige
Totenfeier gewidmet , obwohl dieser Beamte
nachher gleichfalls in seinen Heimatort über¬
geführt worden ist , in dem außerdem « n«
selbstverständliche Beisetzungsfeiellichkeit durch¬
geführt wurde.

Damit haben wir heute einige Gesichtspunkte
angedeutet , die in diesem Wahlkampf » vor al¬
lem in der Mundpropaganda , in den Vorder¬
grund gestellt werden müssen . Es geht diesmal
weder um parteipolitische Erwägungen noch um
tagespolitische Ivagen , sondern uns wird zum>
letzten Male Gelegenheit gegeben , als Wähler¬

schaft sich zu Deutschland und seinem Aufbau
zn bekennen oder . nochmals zn beweisen , durch
14 Jahre Rot und Elend nichts hinzugelernt zn
haben. *

Genau wie die „ Bremer Nachrichten " vor
wenigen Tagen , versucht heute die „ Weser-
Zeitung " durch eine persönliche Anrempelet
unseres Hauptschriftleiters den sachlichen,
ihr unangenehmen Angriffen aus dem Wege
zu gehen . Wir haben keine Veranlassung,
in der gleichen Tonart zu antworten , weil
es uns nicht auf persönliche Herabsetzung
einzelner sondern auf die Kennzeichnung den
Gesinnung beider Blätter ankommt.

Wenn sich die „ Weser -Zeitung " besonders
darüber entrüstet , Laß wir ihr eine gewisse
Abhängigkeit von dem marxistisch beeinfluß¬
ten Senat vorwerfen , und damit zugleich
andeuten , daß der Verlag seinen geschäft¬
lichen Vorteil zu wahren weiß , so dürfen
wir beispielsweise an den Karstadt -Wurst¬
skandal in Vraunschweig erinnern , der fast
völlig verschwiegen wurde und wir kennen
einen besonders treffenden Fall in Bremen,
bei dem eine wichtige Neuerscheinung aus
dem bremischen Wirtschaftsleben nur des¬
halb nicht von der Redaktion besprochen
wurde weil der Druckauftrag für dieses Buch
einer anderen Druckerei gegeben wurde.

Die politische Abhängigkeit der Sch -üne-
mann - Presse von der marxistisch beeinfluß¬
ten Regierung wird erst neuerdings dadurch
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bewiesen , daß man für den MMonendreb-
stahl der Vraun -Severing - Regiernng kem
Wort der Entrüstung findet . Man stelle
sich nur das Ausmaß moralischer Empö¬
rung vor , wenn die „Weser -Zeitung " einen
ähnlichen Vorwurf der oldenburgischen Re¬
gierung machen könnte . Und das nennen fre
dann national - bürgerlich ! Traurige Gesell¬
schaft ! " art.

wsue rMlÄndsilsn Kosnings
Berlin , 8. Februar . Der Reichskommissar für

das Preußische Innenministerium , Reichsminister
Pg . Goering,  hat den bekannten national¬
sozialistischen Abgeordneten Pg . Daluege  als
Kommissar zur besonderen Verwendung in das
Preußische Innenministerium berufen.

Pg . Daluege ist 36 Jahre alt . Er ist in der
letzten Zeit in der Öffentlichkeit besonders auf
Grund seiner Tätigkeit als Landtagsabgeordneter
gekannt geworden. Die Berufung Pg . Dalueges
zum Kommissar zur besonderen Verwendung stellt
ein in jeder Weise begrüßenswerte Maßnahme des
Preußischen Innenministers dar.

Pg . Daluege hat freiwillig aus das Gehalt ver¬
zichtet.

Neben Pg . Daluege ist gestern ebenfalls Direk¬
tor Pg - Alfred Hall  durch den Preußischen In¬
nenminister als Hilfsarbeiter für den höheren
Verwaltungsdienst in das Ministerium des Innern
berufen worden. Pg . Hall ist Berufsbeamter und
stammt aus der Militärverwaltungslaufbahn.
Seine Berufung erfolgte ebenfalls unter
freiwilligem Verzicht auf sein Ge¬
halt.

Die in das Ministerium des Innern komman¬
dierten Polizeioffiziere Major Wecke und Haupt¬
mann Jakoby haben, wie wir erfahren , ebenfalls
freiwillig auf die ihnen zustehende Ministerial-
zulage verzichtet. Die neuen Männer haben damit
jetzt schon unter Beweis gestellt, daß es ihnen als
Nationalsozialiswn nicht um gutbezahlte Posten,
londern um Rettung von Volk und Vaterland geht.

^onglsp dvi 8 !^ O.
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Berlin , 9. Februar . Die KPD ., die, wie wir

'chon vor einigen Tagen meldeten, seit der Er¬
nennung Adolf Hitlers zum Reichskanzler vor der
SPD . und vor den Gewerkschaften förmlich auf
den Knien rutscht, und jede noch so große Selbst¬
verleugnung auf sich nimmt , um die bis dahin
Noch so Wr verlästerte marxistische „Einheits¬
front " zu erbetteln , hat jetzt eine neue Abfuhr er¬
halten.
, Der kommunistische Fraktionsführer im Reichs¬
tag, Torgler,  hat , wie die kommunistische
Fresse meldet, Dienstag anläßlich der Lustgarten-
kundgebung der SPD . m Berlin den Versuch
unternommen , von Wels die Genehmigung zu er- ,
betteln, eine Erklärung zur Bildung einer
marxistischen Einheitsfront verlesen zu dürfen —
und ist dabei abgeblitzt!

Wels hat persönlich auf diese Erklärung ver¬
zichtet und die sozialdcmokratischePresse hat gestern
schon zu verstehen gegeben, daß die SPD . kein
Interesse daran habe, „Konkurrenzmanöver der
llPD ." zu begünstigen.

Die kommunistische Presse heult ihrerseits wie
ein getroffener Hund auf und erklärt , daß die
Slnhänger der SPD . „trotz Wels und Künstler"
und trotz der Verhinderung des öffentlichen Appells
zur Einheitsfront diese Einheitsfront mit der
KPD. bilden würden . In derselben Erklärung
heißt es aber dann gleich weiter , daß man er¬
warten müsse, daß die Führer der SPD . sich auch
noch eines Besseren besinnen würden.

Die KPD . ist also schon wieder einmal , dieses
Mal sogar mit Torgler , abgeblitzt. Der Hilfeschrei
nach der Einheitsfront mit den Partei - und Ge¬
werkschaftsbonzen der SPD . ist vorläufig noch un-
gehört verhallt . Vorläufig aus Konkurrenz¬
gründen . Es bleibt allerdings abzuwarten , ob
die sich bald einstellende gemeinsame Angst dieses
Hindernis nicht doch überwinden wird . Festzustellen
Ist vorläufig jedenfalls nur das eine:

Die KPD . liegt noch immer vor der Partci-
bonzokratie und vor den Gewerkfchastsbonzen aus
dem Bauch. Aus Gründen rrrevolutionärer
Strategie selbstverständlich!

Bredow verschwindet
, Berlin , 9. Februar . Staatssekretär Dr . Bredow
hat endlich sein Nücktrittsgesuch eingereicht. Herr
Bredow ist durch den von ihm gesteuerten Zick-
Zack-Kurs im deutschen Rundfunk zu einer ge¬
wissen Berühmtheit gelangt , die sich steigerte, als
bekannt wurde , daß Herr Bredow an den damali¬
gen Reichspostminister Schätz! einen Brief schrieb,
in dem er den Neichspostminister bat , die durch
Notverordnung gekürzten Gehälter der Funk-
Jntendsntcn wieder auf die alte Höhe zu setzen und
vasür versprach, die Popularisierung der Regierung
Brüning in größtem Umfange zu betreiben,
s Der freiwillige Rücktritt des Herrn Bredow ist
zur rechten Zeit erfolgt , denn sonst wäre der Ab¬
gang etwas unfreiwilliger gewesen.
»

Wagner -Gedenkfeier in Leipzig ;,n Beisein
l des Reichskanzlers '

Berlin,  8 . Febr . Am lommeniden Sonn¬
tag um 11.39 Uhr findet im Leipziger Ge¬
wandhaus eine Wagner -Gedenkfeier statt , an
4« WvE Hitler , ' Reichssinanziniiffster Grai

In 10 ^sks*sn es In veulsoklanll
keinen Marxismus rnekn geben

Berlin,  8 . Febr . Adolf Hitler empfing
am Mitttnochnachmittag eine Anzahl leitender
Redakteure der Berliner und in Berlin vertre¬
tenen großen Zeitungen des Reiches . Er führte
dabei aus , daß er persönlich und die Reichs-
regierung keineswegs auf den Stalkdpunkt stän¬
den , daß die Presse geknebelt werden solle . Was
die Reichsregierung aber von der Presse er¬
warten müsse, sei, daß sie den neuen Männern
den guten Willen zubillige , das Beste für Volk
und Vaterland zu leisten.

Die deutsche Presse habe gegenüber den Er¬
eignissen der Jahre 1859—1867, in Süddeutsch¬
land bis 1871, vielfach einen falschen Stand¬
punkt eingenommen , indem sie die große histo¬
rische Entwicklung , die damals angebahnt wur¬
de, nicht verstanden habe . Dasselbe sei hin¬
sichtlich der Person Richard Wagners geschehen,
der von der Reichsregiernng in den nächsten
Tagen anläßlich seines 50. Todestages gefeiert
werden würde . Tiefe Presse habe ihren irrtüm¬
lichen Standpunkt revidieren müssen, und der
Reichskanzler spreche den Wunsch aus , daß die
deutsche Presse der Gegenwart gegenüber dem¬
jenigen Geschehen, das sich jetzt vollziehe , nickst
in den gleichen Fehler verfalle und nicht spä-

Schwerin -Krosigk, Reichsinnenminister Frickunld
Reichsminister Goering teilnehmen werden . Die
genannten Mitglieder der Regierung begeben
sich dann nach Weimar , wo um 18 Uhr im dor¬
tigen Natwnaltheater anläßlich des Wagner-
Jahres die Festauifführung „Tristan und Isolde"
gegeben wird.

Marxistischer Schupokommandeur beurlaubt
Breslau , 8. Februar.

(Eigene Meldung)
Der bisherige Kommandeur der Breslauer

Schutzpolizei, der Marxist Schulz,  ist auf Wei¬
sung des Preußischen Innenministeriums vor¬
läufig beurlaubt worden. Schulz gehörte der
SPD . an . Die letzten Vorgänge in Breslau , bei
denen Reichsbannerhorden anläßlich eines Auf-
marsches des Reichsbanners die Stadt zu
terrorisieren versuchten, haben die Notwendigkeit
einer sofortigen Abberufung des marxistischen
Polizeikouimandeurs noch einmal unterstrichen.

vis SkSüiunZss ^gsdnisss
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Wesentlich mehr als 1931
Berlin,  8 . Febr . Wie das Reichsernäh-

rmt,zsininisteri .um mitteilt , ist das vorläufige
Ergebnis der landwirtschaftlichen Siedlung im
Jahre 1932 für das preußische Staatsgebiet in
diesen Tagen von dem preußischen Statistischen
LanÄesamt veröffentlicht worden . Hiernach sind
in Preußen im Jahre 1932 7907 neue Siedler¬
stellen ausgelegt worden aus einer Flüche von
87 451,70 Hektar . Die durchschnittliche Stclleu-
größe beträgt 11,1 Hektar . Für Zwecke der
Anliogersiedlnng wurden in 8991 Fällen 16760
Hektar verwandt .' Tie Landzulage war durch¬
schnittlich 1,9 Hektar groß . Da für die äußer-
preußischen Länder , in denen die landwirtschaft¬
liche -Siedlung gefördert wird , mit einem Sied-
lunzsergebnis von gut 1009 Stellen zu rech¬
nen chst, beträgt die Gesamtzahl der im Jahre
1932 geschaffenen Siedlerstelien etwa 9009. Die
Gesamtzüffer bleibt mithin nicht hinter dem
Siedlungsevgebnis des Jahres 1931 zurück. Von
den in Preußen errichteten 7907 Sisdlerstellcn
haben 423 eine Größe bis zn 2 Hektar , 3197
eine Größe von 2 bis 10 Hektar , 4287 eine
Größe von mehr als 10 Hektar.

Diese Ziffern lassen erkennen , daß gegen¬
über dem Vorjahr die Zahl der Stellen , die
eine selbständige Ackernahrung bedeuten , er¬
heblich zugenommen hat ; Senn von den im
Jahre 1932 geschaffenen Stellen sind nur 5
v . H . unter 2 Hektar groß gegenüber 13,4
v . H . im Jahre 1931.

Ois gsstnsgs
KsdinsttssiLUNg

Berlin , 9. Februar . Das Reichslabinett trat
auch gestern wieder unter Vorsitz des Reichs¬
kanzlers Adolf Hitler zu einer Sitzung zu¬
sammen.

Wie wir erfahren , beschäftigte sich diese Kabinett¬
sitzung in der Hauptsache mit Maßnahmen,
die soziale Härten früherer Ver¬
ordnungen mildern sollen  und die den
wirtschaftlich Schwachen wirkungsvolle Hilfe brin¬
gen werden.

Einige Einzelheiten des Vierjahresplans der
Reichsregierung standen ebenfalls zur Aussprache.
Der Ausschuß für Arbeitsbeschaffung und der Aus-
schuß für ländliche Siedlung traten anschließend
an die Kabinettssitzung zusammen . Diese Fachaus¬
schüsse werden nach den in der Kabinettsitzung fest¬
gelegten Grundsätzen arbeiten.

Einzelheiton des Regierungsprogramms werden
in der morgigen Rede des Führers im Berliner
Sportpalast , dir über alle deutsche» Sender über-
traae » wird , verkündet werden.

ter gezwungen sei, einen Irrtum einzugestehen.
Hitler kam wiederholt auf die Notwendigkeit

cknd Nützlichkeit der Kritik in der Presse zu¬
rück. Wenn sie manchmal auch unangenehm sei,
so treibe sie die Dinge doch vorwärts und
zwinge die Regierenden , so sachlich und gut zu
arbeiten , daß sie vor jeder Kritik eben bestehen
könnten . Z

Die neue Reichsregiernng habe den festen
Willen und die unerschütterliche Ueberzeu¬
gung , daß durch ihre Arbeit das deutsche
Vaterland wieder zu einem festen, glück¬
licheren , schöneren und freieren Dasein ge¬
führt werden würde , als das Reich von heute
es seinen Bürgern zu bieten vermöge . —

Er sehe mannigfache Möglichkeiten einer Nega¬
tiven Mehrheit in Deutschland ? aber eine an¬
dere positive Mehrheit als die heutige sehe er
nicht.

Der Reichskanzler schloß seine Ausführungen
mit der Ankündigung , daß gegen die wenigen,
die Deutschland bewußt schädigen wollten , al¬
lerdings mit äußerster Schärfe vorgegangen
werden müsse. Er gebrauchte wörtlich die
Aeußerung:

Urteil im Posener Deutschtum-Prozeß bestätigt
Posen, 8. Februar . Am Dienstag vormittag be¬

gann vor dem Strafsenat des hiesigen Appella¬
tionsgerichts die neuerliche Berufungsverhandlung
gegen Mitglieder des aufgelösten Deutschtum¬
bundes . Dasselbe Gericht hatte am 30. Juni 1931
den Abgeordneten Graebe , Studienrat Heidelck
und weitere neun Angeklagte wegen „Anmaßung
von Amtsbefugmssen " und „Verhinderung von Ge¬
setzen mit ungesetzlichenMitteln " zu Gefängnis bis
zu sechs Monaten verurteilt . Von der Anklage
der Spionage , des Hochverrats und der Vor¬
bereitung zum Hochverrat , weswegen die erste In¬
stanz des Bromberger Landgerichts teilweise Zucht¬
hausstrafen verhängt hatten , wurden die Angeklag¬
ten in Posen seinerzeit freigesprochen. Die von der
Verteidigung gegen das genannte Urteil beim
Obersten Warschauer Gericht beantragte Kassation
hatte Erfolg und die Sache wurde an den neuzu¬
sammenzusetzenden Strafsenat des Posener Tlppella-
tionsgerichts zurückverwiesen.

Das Gericht fällte folgendes Urteil : Der Antrag
der Verteidigung wird abgelehnt und das Urteil
des Appellationsgerichts Posen vom 30. Juni 1931
in vollem Umsange bestätigt.

Gegen dieses Urteil wird voraussichtlich noch¬
mals Kassation seitens der Verteidigung ange¬
meldet werden. '
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Gens, 8. Februar . Der französische Außen¬
minister Paul Boucour entwickelte im Hauptaus¬

schuß zum Schluß der großen Aussprache über den
französischen Avrüstungs - und Sicherheitsplan in
einer 1l4stündigen Rede die französische These.
Die Ausführungen Paul Boncours , die sachlich
nichts Neues einhielten , gipfelten darin , daß die
Abrüstung und Sicherheit unlösbar miteinander
verbunden seien, daß das gegenwärtige Sicherheits¬
system nicht ausreiche und nur die Annahme des
französischen Sicherheitssystems zn einer Lösung
der Abrüstungsfrage führen könne.

In seiner laugen Rede erwähnte Paul Boncour
jedoch mit keinem Wort weder die Gleichberech-
tigungssrage noch die ausschlaggebende Verein¬
barung der süns Großmächte vom 11. Dezember
über die Anerkennung der deutschen Gleichberech¬
tigung . Ebensowenig ging Paul Boncour auch nur
mit einem Wort aus die deutschen Einwände gegen
den französischen Plan ein.

Die Verhandlungen des Hauptausschusses sind
nach der Rede Paul Boncours vorläufig bis An¬
fang der nächsten Woche unterbrochen worden.

Die mehrtägige große Aussprache über den
französischen Abrüstungs - und Sicherhritsplan hat
zusammenfassend ergeben, daß der französischePlan
von den Großmächten als eine Grundlage für
die Lösung der Abriistnngssrage abgelehnt wird.

Der französische Plan fand lediglich eine Unter¬
stützung durch die drei Mächte der Kleinen Entente,
während Belgien und Polen bei grundsätzlicher
Zustimmung Zurückhaltung und Kritik zeigte«.

Petroleum -Einfuhrmonopol
Paris , 8. Febr . Der Finanzausschuß ver

Kammer hat am Mittwoch die Beratung der
einzelnen Artikel des neuen Finanzgesetzes
fortgesetzt und den größten Teil von ihnen
unverändert angenommen.

Auf Vorschlag des sozialistischen Abgeord¬
neten hat der Finanzausschuß Mittwoch¬
abend noch mit 20 gegen 8 Stimmen bei
vier Enthaltungen beschlossen , ein Petro¬
leum - Einfuhrmonopol vorzuschlagen . Offen
sind noch n . a . die kritischen Punkte der
Militärkredite und der Beamtetigehälter . Es
ist aber anzunehmen , daß Regierung und
Finanzausschuß sich auch in diesen Fragen
einigen werden.
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Wer hat das beste Los gewählt?

Von der einstigen Auffassung , daß die Kunst
nur für die Kunst da sei, daß sie auf eine Ver¬
bindung mit der brciren Oeffentlichkeit verzich¬
ten könne bis zur fast vo .lstäudizen Zerstörung
der inneren Beziehungen — in unserem Fall
zwischen Bühne und einer einst großen Theater-
gemeinde — ist ein weiter Weg, der aber bei
dem allgemeinen KnlturzeZall bis zu seinem
bitteren Ende beschnitten wurde , von einer
Bühne mehr als von der anderen , aber doch mit
dem Gesamtergebnis , daß wir in der Schau¬
spielkunst Vor einem recht großen Trümmer¬
haufen stehen , der nicht Von heute auf morgen
in ein üppiges Saatseis verwandelt werden
kann.

Darum erscheint es uns aber auch Pflicht
einer aufbauenden Theaterkritik , die zudem
nicht durch besondere Interessen gebunden oder
beeinflußt ist, jede aufkeimende gesunde Pflanze
zu hegen , auch wenn sie uns in ihrer Foym
noch nicht die Wünsche befriedigt , die in Zu¬
kunft wieder erfüllt werden sollen . Damit ist
der Standpunkt angedeutet , von dem aus wir
die Uraufführung des bremischen Verfassers
Karl Grethe würdigen wollen . In einem volks¬
tümlichen Lehrstück, das nicht mehr scheinen
will als es ist , wird uns in schlich der, an¬
spruchsloser Art der Sieslungsgedanke in sei¬
nen ethischen und völkischen Werten nüheim¬
gebracht . Es mag nicht leicht sein , zumal
wenn man an einem Lehrstück festhalten Will,
für diese Aufgabe «ine bühnenmäßig wirksame
Fabel zu finden , und so .muffen «mehr die
Volksthpen betont werden , die der Verfasser
wirklich aus dem Leben gegriffen hat und die
in ihrer Natürlichkeit und Sauberkeit vom
ersten Augenblick an das Publikum zu fesseln
wissen. Dieser Eindruck wird dadurch bestärkt,
daß das angeschnittene Problem nicht von sei¬
ner wirtschaftlichen , nicht einmal von seiner
sozialen Seite aus angeschnitten wird , son¬
dern rein menschlich aus der allerdings typi¬
schen Not des Einzelnen , der Stempelstellen uns
Fürsorge satt hat , der sich sehnt nach sinn-

* voller Arbeit , uack einem Halt nur einer Auf

gäbe , die seinem Dasein Lebenswert verleiht.
Wie schwer dieser Schritt oftmals für eine
Familie , besonders für eine in der Großstadt
angewachsene Frau ist, das zeigt uns der Ver¬
fasser in seinem Bolksstück, wobei er es ver¬
meidet , die Gegensätze zu überspitzen und sich
bemüht , auch der Frau des Siedlers gerecht
zu werden , die bitterste Erfahrungen durchlebt,
ehe sie erkennt , wer das bessere Los erwählt hat.

Das ganze wird uns in einfachster Form
geboten , in volkstümlicher , Berliner Mund¬
art , die auch den Humor zu seinem Recht
kommen läßt.

Zweifelsohne hat die Wiedergabe des
Stadttheaters wesentlich zn dem Publikums¬
erfolg beigetragen , der der Uraufführung
beschicken war . Dr . Walter Falk hatte
der Aufführung alle erforderliche Liebe an-
gedeihen lassen , die besonders in den Büh¬
nenbildern und der Rollenbesetzung zum
Ausdruck kam . So gestaltete Carl R e hder
mit dem ganzen Gewicht seiner künstle¬
rischen Persönlichkeit , einen schlichten , erd-
verwurzelten Maurer , der seine Abstam¬
mung vom Lande im Blute trägt , das ihn
den rechten Weg führt . Eva Fiebig  als
seine Frau Lotte , wußte in sich wirkungs¬
voll den Konflikt zum Austrag zu bringen,
in den sie durch die Siedlungspläne ihres
Mannes gebracht wird . Ihre Tochter Luise
wurde in ihrer Ursprünglichkeit und gemüt¬
vollen Berliner Schnoddrigkeit so famos
von Manny Bremer  gegeben , daß sie
im Publikum den stärksten Beifall fand.
Der unbekümmerte , frisch zupackende Frie¬
drich Junge  als Träger des Siedlungs-
gedänken fand in Otto Wenke  den warm¬
herzigen Darsteller . Josef Litsch und
Hans Parge  zeichneten zwei auch vom
Verfasser gut gesehene Berliner Typen und
man darf bei dieser Gelegenheit abschließend
feststellen , daß unser Bremer Stadttheater
mit innerlich begründeter Gediegenheit und
künstlerischen ) Verantwortungsbewußtsein
eine Aufführung herausgebracht hat , die
Wert -ist , von weite » Vvlkskreisen beachtet
zu werden . — art.
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Karlsruhe . Am Mittwochvormittag um
8.06 Uhr wurde in Baden ein ziemlich hef¬
tiges Erdbeben verspürt , das nach den Auf¬
zeichnungen des Geodätischen Instituts der
Technischen Hochschule Karlsruhe 2 Minu¬
ten lang andauerte.

Das Erdbeben war so heftig , daß ein
Apparat dieses Instituts außer Tätigkeit
gesetzt wurde . Es handelt sich um einen
wellenförmigen Erdstoß , der heftige Erschüt¬
terungen in den Häusern hervorgerufen hat.

Auch in Stuttgart wurden kurz nach
8 Uhr einige kräftige Erdstöße wahrgenom¬
men . Die Instrumente der Landeswetter¬
warte in Ravensburg haben die Erdstöße
nicht verzeichnet . Auch aus Eßlingen wird
gemeldet , daß dort um dieselbe Zeit zwei
heftige Erdstöße wahrgenommen wurden.
Sie waren so stark , daß eine gut verschlos¬
sene Tür aufsprang.

Worrns . um Mittwochvormittag um 8 .08
Uhr wurde an verschiedenen Stellen der
Stadt ein starker Erdstoß verspürt . Bilder
und sonstige Einrichtungsgegenstände ge¬
rieten ins Schwanken . Sachschaden wurde
durch das Erdbeben , das begreiflicherweise
dort , wo es wahrgenommen wurde , großen
Schrecken verursachte , nicht angerichtet.

Mannheim . In der Pfalz wurde das Erd-
heben besonders stark in Kaiserslautern ver¬
merkt . Die Stöße waren so stark , daß Mö¬
bel schwankten , Türen aufsprangen und
Bilder von den Wänden fielen.

Das Geodätische Institut der Technischen
Hochschule Karlsruhe hat festgestellt , daß der
Herd des Erdbebens in der Nähe des Murg-
tal -Grabens , etwa 3« km von Karls¬
ruhe entfernt liegt . Dadurch erklärt sich
auch , daß die Stadt Rastatt , von Karlsruhe
im Schnellzug in 20 Minuten erreichbar,,
von dem Erdstoß stark in Mitleidenschaft
gezogen woren ist . Etwa 13 « Schornsteine
wurden von den Dächern auf die Straßen
geworfen . Fast in jedem Haus sind meh¬
rere Fensterscheibe » zertrümmert . Vielfach
find auch große Schaufensterscheiben ge-

Blick in die Kaiserstraße mit der katholischen
Stadtkirche in Rastatt , die besonders gelitten

hat
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sprungen . Wohnungseinrichtungen wurden
durcheinander geworfen , und in einer Reihe
von Küchen ist sämtliches Geschirr zerbro¬
chen. Viele Häuser weisen Sprünge und
Risse auf ; in der Leopold -Kaserne sind meh¬
rere Wände eingestürzt . In einer Reihe
von Schaufenstern sind die Waren dnrchein-
andergerüttelt worden und , soweit sie zer¬
brechlich waren , in Scherben gegangen . Die
für die Weiße Woche in den Schaufenstern
aufgestapelten Warenballen liegen wild
durcheinander«

Der Bevölkerung bemächtigte sich ein unge¬
heurer Schrecken . Alles eilte aus die Stra¬
ßen , Kranke Leute w urden — nur notdürf¬
tig bekleidet — aus den Häusern getragen,
und die Schulen , soweit sie nicht wegen der
Grippe geschlossen sind , beendeten den Un¬
terricht und entließen die Kinder nach Hause.
Noch um die elfte Vormittagsstunde waren
die Straßen von der Bevölkerung erfüllt.

Auch in einigen kleineren Orten der Um¬
gebung von Rastatt ist das Erdbeben heftig
verspürt worden . In dem kleinen Orte
Kuppenheim fiel ein steinernes Kreuz von
der Kirche auf die Straße herunter . Im
Bodensee - Gebiet ist das Erdbeben kaum ver¬
spürt worden und auch nicht sonderlich
heftig in der Gegend von Lörrach , von Frei-
burg und auf dem Feldberg . Vielfach wivd
berichtet , daß der Erdstoß von einem star¬
ken unterirdischen Grollen begleitet war.

Lotterkegewinn von 300 000 RM . gezogen

Berlin , 8. Febr . In der am Mittwoch begon¬
nenen Schlußziehung der Preußisch-Süddeutschen
Klassenlotterie entfielen 300 000 RM . auf das Los
Nr . 34-7 087, das in Achteln in der ersten Abtei¬
lung im Rheinland , in der zweiten in Nleder-
schlesien gespielt wird.

Für eine Million Wertpapiere gestohlen
Newyork. Am Montag entdeckte ein sehr be¬

güterter Kaufmann in Philadelphia , namens Ge¬
orge Bartle , daß Diebe seinen Geldschrank aufge¬
brochen und Wertpapiere , bestehend aus Aktien,
Staatspapieren , Pfandbriefen und anderen Effek¬
ten, im Nennwert von 250 000 Dollar — also
über eine Million Mark — gestohlen hatten . Ein
Verzeichnis der gestohlenen Papiere wurde so¬
fort durch Rundfunk an alle Börsen , Banken und
Makler übermittelt , um die Veräußerung der
Papiere zu verhindern oder die Diebe zu fassen.

Buchstäblich „die Hacken abgelaufen"
Johannisburg (Südafrika ). Die ungeheure Auf-

wärtsbewegung in Goldminenpapieren hat dazu
geführt , daß sich die weiblichen Angestellten an
der Börse buchstäblich die „Hacken abgelaufen ha¬
ben". Mit ihren Stöckelschuhen mußten sie an¬
dauernd die Korridore und Treppen hin - und her¬
laufen , bis sie schließlich ganz erschöpft waren und
sich einfach Hausschuhe anzogen . Statt wie bisher
zu springen und zu laufen , sind sie dann so die
Gänge „entlanggeschliddert ".

Hut Vnsun -Ssvsnings Spuren
SPD .-Bonze unterschlägt Wohlfahrls gelber

Berlin , 9 . Februar.

(Dvahtbericht unserer Berliner Schriftltg .)
In Moabit begann gestern ein Betrugs¬

prozeß , der die üblen Machenschaften mar¬
xistischer Parteibuchbeamter kraß beleuchtete
und wieder einmal unter Beweis stellte,
in wie unerhörter Weise marxistische Bon¬
zen auf Kosten des deutschen Volkes , auf
Kosten der Aermsten der Armen schmarotzt
haben.

Der SPD -Bonze Emil Seiffert,  der
im Jahre 1931 dank seines sozialbemokra-
tischen Parteibuches zum Stadtoberinspek¬
tor gemacht wurde , wird beschuldigt , sich

1 in 2V« Fälle « des Betruges der
Urkundenfälschung und der Unter¬

schlagung von Wohlfahrtsgeldern
schuldig gemacht zu haben . An den Betrü¬
gereien , die von 1929 bis 1932 durchge¬
führt wurden , haben sich zwei weitere Mar¬
xisten , der Wohlfahrtsprüfer Haese und die
Wohlfahrtsempfängerin Uhlemann beteiligt.

Der Lebenslauf des Hauptangeklagten
Seiffert spricht für sich. Seiffert wurde
durch die Börsenrevolte von 1918 hochge¬
schwemmt und als treuer Sozialdemokrat
bei dem Fürsorgeamt auf Lebensdauer an¬
gestellt . Seiffert vernachlässigt ! seine Amts-
geschäfte in der gröblichsten Weise und kam
fast ständig total betrunken in das Amt.
Da die chronische Trunkenheit des Seiffert
allmählich Protest auslöste , wurde Seiffert
zum Wohlfahrtsamt in Berlin -Weißensee
verseht . Dort hatte er die Unterstützungen
an Kleinrentner auszuzahlen . Ŝeit dem
Jahre 1929 hat der Marxist Seiffert Zah¬
lungsanweisungen gefälscht , durch dritte
Personen diese Beträge einkassieren lassen,

die ihm ausgeliefert werden mußten . Seine
Helfer mußten sich mit ein paar Mark zu¬
friedengeben.

Der Prozeß wird noch interessante Ein¬
zelheiten an das Tageslicht bringen.

Herr Seiffert scheint auf dem Standpunkt
zu stehen , daß das , was einem Braun und
Severing recht ist , dem Sozialdemokraten
Seiffert billig sein müsse . Ein Standpunkt,
der nur dann als berechtigt anerkannt wer¬
den kann , wenn man den Grundsatz aner¬
kennt , daß zwar nicht jeder Marxist ein
Verbrecher , aber jeder Verbrecher ein Mar¬
xist ist.

01« nsus Ksgisvung
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Verordnung über die Bildung eines einheitlichen

staatlichen bcrufspädagogischen Instituts in Preußen
Berlin , 8. Februar . In der Preußischen Gesetz¬

sammlung vom 7. Februar wird eine vom
Preußischen Staatsministerium (Kommissar des
Reiches) unterzeichnete Verordnung veröffentlicht,
in der auf Grund der Verordnung des Reichs¬
präsidenten vom 24. August 1931 verordnet
wird:

Artikel l.

Z 6, Abs. 4 des I. Teiles der Zweiten Preußi¬
schen Sparvcrordnung vom 23. Dezember 1931
erhält folgende Fassung:

Unter Auflösung der bestehenden vier beruss-
pädagogischcn Institute und unter Verschmelzung
ihrer Lehrkörper ist ein einheitliches staatliches
berusspädagogisches Institut zu errichten . So¬
weit die bisher bestehenden berusspädagogischen

Institute als unselbständige örtliche Abteilungen
des einheitlichen staatlichen berusspädagogischen
Instituts ncugebildet werden, sind die an den
früheren berusspädagogischen Instituten mehr¬
fach vertretenen Fachrichtungen an einzelnen
Abteilungen möglichst einheitlich zusammen¬
zufassen.

Artikel H.
Die Verordnung tritt mit dem Tage ihrer

Berkündung in Kraft.
Die Verordnung trägt das Datum des 4. Fe¬

bruar 1933.
Es besteht die Absicht, das Berufspädagogischc

Institut in Form einer Zentrale in Berlin mit
Zweigstellen in Königsberg , Frankfurt am Main
und Köln fortzuführen . Die Regelung im einzelnen
hängt von örtlichen Besprechungen ab, die in näch¬
ster Zeit stattfinden werden.

Geländesportlehrgänge für Turnlehrer
Berlin , 8. Februar . Einem Erlaß des Kom¬

missars des Reiches für das preußischeMinisterium
für Wissenschaft, Kunst und Volksbildung ent¬
nimmt der Amtliche Preußische Pressedienst
folgendes:

Die auf die körperliche und sittliche Ertüchtigung
der Jugend gerichteten Bestrebungen des Herrn
Reichspräsidenten , die zur Gründung des Reichs-
kuratoriilms für Jugendertüchtigung geführt ha¬
ben, nach besten Kräften zu unterstützen, ist Ehren¬
pflicht aller Teile des Volkes und zumal alle
Staatsbehörden . In erster Linie sind auch die
Schulen dazu berufen an dieser Aufgabe mitzu¬
arbeiten , die nicht nur im Turnunterricht , sondern
in der gesamten Erziehungsarbeit der Schüler Be¬
rücksichtigung finden muß.

Das Reichskuratorium hat sich bereit erklärt , im
kommenden Sommer besondere Geländesportlehr¬
gänge für Lehrer an höhere» Schulen zu vcran-
stalten.

Für eine Teilnahme kommen insbesondere
Persönlichkeiten in Frage , welche die Lehrbefähi-
gung für Leibesübungen und körperliche Erziehn »;
besitzen.

Erhöhung der Beihilfen für das Rotwerk der
deutschen Jugend

Berlin , 8. Februar . In Abänderung seines Er.
lasses vom 24. Dezember 1932 hat sich der Reichs¬
arbeitsminister einverstanden erklärt , daß der
Durchschnitt der Beihilfen , die aus Reichsmitteln
für das Notwerk der deutschen Jugend gewährt
werden, von 20 auf 25 Pfg erhöht wird - Infolge¬
dessen können höchstens, je nach den örtlichen Ver¬
hältnissen , 20 bis 30 Pfennig statt 15 bis
20 Pfennig für jeden Teilnehmer bezahlt werden.

Vvs ' HndvttspSsn övnnsuvn
Kvgisnung in Î ipps

Detmold , 9 . Febr . (Eigene Drahtm .) Der
Präsident der neuen lippischen Landesregie¬
rung Pg . Dr . Krappe,  gab in der gestri¬
gen Sitzung des Landtages eine Erklärung
ab , in der er betonte , daß die lippische
Regierung angesichts der gegenwärtigen
Notzeit den größten Wert darauf lege , sich
der Mithilfe des Landtages zu bedienen und
die gesetzgeberischen Arbeiten Hand in Hand
mit ihm zu erledigen . Die Mitglieder der
Landesregierung fühlten sich nicht nur als
die Vertrauensmänner der unmittelbar hin¬
ter ihnen stehenden Kreise , sondern sie woll¬
ten Sachwalter des ganzen Volkes sein und
wünschen , sich dadurch auch das Vertrauen
der noch fernstehenden Kreise zu erwerben.
Die Landesregierung wende ihre Hauptsorge
den erwerbslosen Volksgenossen zu und
werde alle Möglichkeiten zur Beschaffung
von Arbeitsgelegenheit ausnutzen . Sie sei
überzeugt , daß gerade die neue deutsche
Reichsregierung der beste und sicherste
Garant für die Beseitigung der Arbeits¬
losigkeit sei.

>,!,W.
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(Von iUNserem ständigen W. D .-Mitarbeiter .)

Saarbrücken,  inr Februar 1933.
Das Saavgebiet hat eine lange und bevegte

Geschichte erlebt , die zeigt , daß es sich hier um
kerndeutsches Land handelt und weiterhin , daß
der Raubbersuch von Versailles nicht der erste
ist, den Frankreich unternommen hat . Im Jahre
1925 hat das Saavgebiet seine Jahrtausendseier
gehabt , und das Jahr 925, das man hier als
das Geburtsjahr annahm , ist es gewesen, in
dem es nach abdankendem Geschick durch König
Heinrich I ., der Vogler , endgültig als Saar¬
gau dem Deutschen Reiche einverleibt wurde.
Die germanischen Franken sind es gewesen, die
ilm 5 . Jahrhundert das Land d-er alten Tre-
Veve'n, welche ebenfalls germanischen Ursprungs
waren , in Besitz nahmen und besiedelten und
damit ihm den Charakter eines germanischen
Landes aufprägten . Als Saargau bildet « es
den Teil des großen fränkischen Reiches ; der
Vertrag von Verdau 843 teilte es den loth¬
ringischen Reich , der von Mearen 970 dem ost-
isräntischen dänischen Reiche zu . Als dann der
Herzog da » Lothringen sich mehr und mehr
vom oft- zum westfränkischen Reich hinneigte,
holte Heinrich der Erste den Saarggn endgültig
zum Teutschen Reich zurück. '

Aber bald droht ? dem Saargau skne Gefahr.
Sein Kernland war die Grafschaft Saarbrük-
keN, das ansässige avdennische Grafengeschlecht

starb nach einer Herrschaft von 1080 bis 1274
im Mannesstamm aus , uird die Erbsürstin hei¬
ratete den französischen Grasen von Com-
merch ; das Ha,us der Commerch wurde damit
auch Herr in der Grafschaft Saarbrücken . Als
Herren von Commerch waren die Grafen Lehns¬
leute des französischen Königs , aber , und das
ist Pas Wichtige , als Grafen von Saarbrücken
blieben sie Lehnsleute des deutschen Kaisers,
und unter ihrer Herrschaft 1274 bis 1581 blieb
das Saargebiet im Verbände des Reiches . Sein
germanischer nnd deutscher Charakter wurde
nicht angetastet . Ein Freibrief der der Stadt
Saarbrücken von einem Commerch erteilt wur¬
de, war dänisch verfaßt im Gegensatz zu dem
der Stadt Commerch , der gleichzeitig gewahrt
wurde . Und auch die deutschen Kaiser kehan¬
delten den Grasen von Saarbrücken als einen
ihrer Fürsten . Aber für das Schicksal des Lan¬
des war es doch ein Glück, daß das Zaus Com¬
merch ausftarb und 1581 die Erbin einem
Teutschen , dem Grasen von Nassau die Hand
reichte . Die Grasen und späteren Fürsten von
Nassau -Saarbrücken herrschten bis in die fran¬
zösische Revolution hinein , während deren Wir¬
ren der letzte Erbprinz verstarb wnd das Haus
erlosch.

'Aber die Grafen von Nassau konnte » sich
nicht ungestört ihres Besitzes erfreuen . Zwar
Wurde ihnen ihr Land im westfälischen Frieden

1648 wieder zugesprochen , nachdem es während
des 30jährig >sn Krieges mal unter lothringi¬
scher, mal unter kaiserlicher Herrschaft gestanden
und überhaupt schwer gelitten hatte , aber der
Westfälische Frieden schlug auch das Bistum
Metz zu Frankreich . Da gab es einige längst
vergessene Lshnshoheiten , die das Bistum Metz
in der Grafschaft Saarbrücken besaß und die
man , eben weil sie vergessen waren , hei Frie¬
densschluß ausdrücklich als erloschen zu erklä¬
ren , übelsshen hatte . Tiefe Lehnshoheiten aber
machte Ludwig XIV . zur Grundlage seiner
Naubpolitik Deutschland und dem Saargcbiet
gegenüber . Auf sie hin forderte er vom Gra¬
sen von Nassau Gefolgschaft und besetzte, als
dieser sich weigerte , das ganze Gebiet . Ter

Friede von Nhmwegen gab es zwar den Ras-
sauern wieder , aber als Antwort setzte Ludwig
XIV . die berüchtigte Reünionskammer ein , die
prüfen sollte , welche Gebiete in Lehnsabhän-
gigkeit zu dem Bistum Metz standen . Das
gab erneut den Vorwand , das Land zu besetzen,
es zur „Province de la Saar " zu erklären und
von den französischen Jndentanten willkürlich
beherrschen zn lassen . Ja , Ludwig XIV . ging
so Weit, auf deutschem Gebiet im Jahrs 1680
zur Sicherung dieser Forderung die Festung
Saavlouis anzulegen . Tanach mußte er im
Frieden von Rhswik 1697 das Land den Nas¬
sauern wiedergeben , und das Saargebiet bliÄ
'deutsch, wie es gewesen war.

Tie französische Revolution brachte den näch¬
sten Versuch , das Saargebiet zu rauben . In
den Revolutionskriegen wurde das Land von

neuem durch französische Truppen besetzt, die
Fürsten vertrieben , die Schlösser verbrannt und
die Bewohner zwangsweise ausgeplündert . Der
letzte Sproß des Fürstengeschlechts starb in der
Verbannung , und die Friedensschlüsse von
Campo -Farmie und Luneville 1797 und 1801
vereinigten st>as Saargebiet mit Frankreich.
Aber es sollte feines Raubes nicht froh wer¬
den . Auf dem ersten Pariser Frieden 1814 ge¬
lang es zwar den Ränken Tahllerands , das
Saargebiet Frankreich zu erhalten , aber nach¬
dem Blücher dort eingezogen und nach ihm
Hardenberg auf der Reise nach Paris in Saar¬
brücken Aufenthalt genommen , der erstere als
Befreier gefeiert , und der letztere um die
Heimkehr nach Deutschland gebeten wurde,
Wunde im zweiten Pariser Frieden das Saar-
gebiet zu Preußen geschlagen . Im Kriege
1870-71 hat dann Saarbrücken als einzige
deutsche Stadt für ganz kurze Zeit französische
Truppen in ihren Mauern gesehen , die aber
alsbald angegriffen und geschlagen waren.

So waren durch die wechselnden Schicksale
dieses kerndeutschen Landes alle Gelüste Frank¬
reichs auf das Saargebiet vereitelt worden.
Die kurze Zeit der Fremdherrschaft konnte nie¬
mals den Charakter des Landes verändern.
Elemenceau aber erwies sich in Versailles als
ein würdiger Nachfolger Ludwig XjlV ., als er
erklärte , das Saavgebiet sei französisches Ge¬
biet und von Deutschland bzw . Preußen 1815
,<geraubt 'V Seine Behauptung » daß 150 000
Franzosen unter den rund 809 000 Einlvoh-
nern des Saavgebiets lebten , ist längst als
eine Fälschung nachgewieseix, '
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"Ueber das Schmuggelunwesen an der
füdostpreußischen Grenze sind oft ganze
Spalten der Zeitungen angefüllt . Manche
Echtvurgerichtsp erioden in Ortelsburg und
anderen Amtsgerichten sind angefüllt mit
Lchmuggelprozessen , die sich oft tagelang
hinziehen . Da dieses Unwesen in den letz¬
ten Jahren von Monat zu Monat zuge¬
nommen hat , wurde bereits im Mai v. I.
in Ortelsburg eine Zollfahndungsstelle er¬
richtet . Es ist gewissermaßen die Krimi --
nalpolizei der Zollverwaltung . Ihre Ar¬
beit erstreckt sich auf den Bandenschmuggel,
soweit er sich im Hinterlands bewegt . Da¬
neben gibt es die Zollgrenzkommissare , de¬
nen die unmittelbare Ueberwachung der
Grenze obliegt . Die Zollfahndungsstelle
tritt erst dann in Tätigkeit , wenn es den
Schmugglern gelungen ist , die Grenzsperre
zu durchbrechen und sie sich im Hinterlands
auf der Absatzsuche befinden . Auch diese
Arbeit ist außerordentlich aufreibend und
schwierig , ha die Schmuggler , wenn sie erst
hinter der Grenze sind , oft die weitesten und
Unwahrscheinlichsten Verbindungen aus¬
weisen können.

Der Schmuggel , im besonderen der Pser-
dcschmuggel , vollzieht sich im Rahmen einer
bis ins kleinste ausgearbeiteten Organisa¬
tion . Es sind immer mehrere größere
'Cchmuggclbanden , deren Teilnehmerzahl sich

oft gar nicht erfassen läßt , die an den ver¬
schiedensten Stellen getrennt arbeiten . Zu¬
nächst gibt es in Polen ständige Händler,
meistens Juden , die die Pferde auf den Pol¬
nischen Pferdemärkten aufkaufen , es sind
Pferde , die nicht mehr militärgestellungs-
pflichtig sind . Die Aufkäufer haben ihrer¬
seits Schlepper , die den Handel mit den
deutschen Händlern in Fluß bringen . Die
deutschen Händler wiederum holen sich die
eigentlichen Reiter heran , die die Pferde
gegen eine bestimmte Taxe über die Grenze
bringen . Nach dein Grenzübertritt werden
die geschmuggelten Pferde in sogenannten
Etappen untergestellt . Sehr häufig sind
dies Lagerplätze im Walde , wo die Pferde
nach dem Grenzübertritt oft stundenlang
bis zu ihrem Weitertransport stehen müssen.
Sie werden meistens am Tage vor irgend
welchen deutschen Pferdemärkten über die
Grenze gebracht . Eine besondere Schwie¬
rigkeit bereitet den Schmugglern der Attest-
zwang für Pferde . Jedes Pferd muß ein
Attest über seinen Ursprung oder seine Her¬
kunft besitzen , das von der deutschen Behörde
ausgestellt wird . Den geschmuggelten Pfer¬
den fehlt natürlich ein solches Attest und
darum hat . sich um diese Atteste ein beson¬
derer Handel entwickelt.

Zunächst versuchte man , Atteste zu er¬
halten , .die von verendeten oder nach dem

Reich verkauften Pferden stammen . Sie wer¬
den dann auf die Schmnggclpfcrde zuge-
paßt . Solche Atteste werden von bestimm¬
ten Personen gesammelt und auf den Jahr¬
märkten wie ein Börseupapier gehandelt.
In letzter Zeit ist , um diesem Handel Ein¬
halt zu tun , von der Behörde verfügt wor¬
den , daß die Atteste bei Verkauf oder bei
Verendungen des Tieres eingezogen werden.
Aber auch dagegen wußte sich der Schmuggel
zu schützen. Er begann jetzt mit Fälschungen
zu arbeiten . Es entstanden geheime Attest¬
druckereien , die nicht nur die Vordrucke,
sondern auch die Stempel und Unterschriften
herstellten . Es werden immer und immer
wieder von der Zollfahndungsstelle der¬
artige gefälschte Atteste beschlagnahmt.

Spisgsl sls „ ^ annksppv"
Vor kurzem wurde in der Tagespresse über eine

Meldung des Madrider „Heraldos " berichtet, nach
der ein spanischer Ingenieur Omedes durch Spie¬
gel Truppen und Geschütze unsichtbar machen kann.
Wir erhalten hierzu folgende Zuschrift:

„Diese Erfindung ist nicht neu . Ich selbst habe
lange vor dem Kriege ähnliche Versuche mit sehr
gutem Erfolg gemacht und darüber auch dienstlich
berichtet. Es handelt sich dabei darum , daß man
vor dem unsichtbar zu machenden Menschen oder
Gegenstand einen Spiegel mit etwas Neigung nach
dem Gegner zu aufstellt. Wenn der Gegner nun
in diesen Spiegel hineinsieht, der ihm natürlich
den zu schützenden Gegenstand verdeckt, dann spie¬
gelt sich in dem Spiegel der Erdboden davor ; in¬
folgedessenficht man auch den Spiegel nicht, denn

er ficht aus diese Weise aus wie das umgeben^ .
Gelände . Gibt man den Spiegel unregelmäßige
KaMen, so wird die Wirkung noch vollkommener.

Solche Spiegel kann man sehr leicht mitnehmen,
denn sie brauchen durchaus nicht aus Glas zu be¬
stehen; es genügt eine ganz dünne Pappe , z. B , A
Preßspan , den man auf der einen Seite metaM - -
siert, sei es, daß man silberglänzende hauchdünne
Metallblätter darauf klebt, sei es, daß man mit §
irgendeinem anderen Verfahren einen Metallnieder - ^
schlag auf der Pappe selbst erzeugt . Schrammen im j
Spiegel schaden gar nichts. Natürlich kann man
auch Stahlpanzer auf der Feindseite verspiegeln . §

Damals wurde immer der Einwand erhoben, der
Spiegel könne blinken und dadurch dem Feinde i
erst recht die Stellung verraten . Das wäre aller« s
dings nur bei ungeschickter Bedienung möglich, s
Der Spiegel steht ja nach dem Feinde zu geneigt, !
und da die Sonne nicht tiefer stehen kann als i
der Horizont , so können die zurückgeworfenen Son - !
nenstrahlen nur auf die Erde fallen, aber nie¬
mals zum Feinde gelangen . Ich bin daher der
Anficht, daß man den Gedanken der Spiegeltar¬
nung auch bei uns weiter verfolgen sollte. !

Ehepaar wegen Krankheit in den Tov
Saalfcld . In Marktgölitz im Kreise Saalfeld

erschoß der 43jährige Kesselschmied Arno Schlege ^
seine Frau und dann sich selbst. Beide Eheleute !
sollen seit Monaten hoffnungslos erkrankt gewesen
sein und man nimmt an , daß dies der Grund
zur Tat war . Eine Schwester der Frau hat be¬
reits vor längerer Zeit Selbstmord begangen . /

ksmüien - Anreißen
Geburten:  1 S . Wilh. Mund und

Frau Marie geb. Salge , Hohenzollern-
straßc 12.

Verheiratete:  Dr . Walther v.
Morcuhoffen mit Marie , geb. Rohr.

Verstorbene:  Bertha Lämmer,
geb. Husmaun , 40 I . — Erika Oertel,
16 I ., V- d. Steintor 52. — Agnes
Knelles, aeb. Körber, 63 I . — Heinz
Knclles, 30 I ., Erlenstr . 75. — Hinrich
Schloh, 68 I .. Hellwege. — Kord Geer-
ken 63 I .. Buntentorsteinweg 361. —
kians Becker, 63 I , Osterdeich 83. —
Gerd Lackmann, 70 I ., Arsten . — Jo-
banu H. Meyer , 73 I . — Hans Feuß,
10 I ., Friesenstr . 124. — Friederike
Schira , 82 I .. Virchowstr. 27. — Wilh.
Heim . Gerlach, 70 I , Woltmershauser-
straße 164. — Auguste Gerlach, geb.
Haqemann . 66 I ., Woltmershauserstr.
164. — Metta Bruns . geb. Kosten, 64
I . Donaustr . 64. — Margarethe Roll,
geb. Bindbammer , 70 I .. Hohentors-
Heerstr. 104. — Christian Brand.
Oslcbshauien . Fuchsberq 14. — Johann
Schießle, 82 I ., Grünbergstr . 10.

I Sinn.seiWiiliiMiiiWeiii
Verfügung

Abtretung von Straßengrund der
B o r st r.

Auf Grund des 8 1 des Gesetzes vorn
7. Juni 1012, betreffend die staatsseitige
Uebernahme der im Privateigentum ste¬
henden öffentlichen Wege und Anlagen
!n der Stadt Bremen , wird hierdurch die
Abtretung der Kataster-Parzellen Vor¬
stadt R 225. Dr . 207, 312, 404/313,
403/313, 481/314, 317 Straßengrund
der V o r st r. an den Staat anaeordnet.
Wegen des Auswuchs aus Entschädigung
wird auf 8 1 Abs. 2 des obengcuannten
Gesetzes verwiesen.

Ein Katasterplan über die abzutreten¬
den Grundflächen wird während der
Zeit vom 8.—21. Februar 1033 auf dem
Bureau des Bauvolizeiamtes , Bauhof,
Herrlichkeit 18, Zimmer 15, zu jeder¬
manns Einsicht ausgelegt.

Gegen diese Verfügung findet die Be-
chwrrde an den Senat statt , die bei
Meldung des Ausschlusses bis ; um Ab¬
lauf einer Frist von zwei Wochen nach
der öffentlichen Bekanntmachung schrist-s
lich oder zu Protokoll beim Baupolizei-
amt einzulegen und svätestens inner¬
halb einer Woche nach Ablauf der Fristz
schriftlich bei diesem zu begründen ist.
Auch ist Möglicherweise Klage an das
Verwaltimasgericht nach Maßgabe des
Gesetzes über die Berwaltungsgerichts-
barkeit vom 6 Januar 1024 zulässig.
Wegen des Erfordernisses eines vor¬
herigen fristgemäßen Abhilfeverfahrens
vergl . ebenda § 50.

4. 2. 33. Baupolizeiamt.

Verfügung.
Enteignung

von Straßengrund der Vorstr.
Aus Grund des Gesetzes vom 7. Juni

1012, betreffend die staatsseitige Ueber¬
nahme der im Privateigentum ' stehenden
öffentlichen Wege nnd Anlagen in der
Stadt Bremen wird hierdurch die Ab¬
tretung der Kataster Parzellen Vorstadt
8 225 Nr . 205, 206, 208, 209, 300, 302
805. 307, 308, 311, 309, 310, 385/313'
340/313, 339/313, 338/313, 480'31t'
447/75 (Teil ), 445/314, 451/75, 449/75
der Vorstr.  an den Staat nnd zugleich
die Enteignung dieser Grundflächen zu

Gunsten des Staates angeordnet.
Ein Katasterplan über die abzutreten¬

den Grundflächen wird während der
Zeit vom 8.—21. Februar 1933 aus dem
Bureau des Baupolizeiamtes , Bauhof,
Herrlichkeit 18, Zimmer 15, zu jeder¬
manns Einsicht ausgelegt.

4. 2. 33. Baupolizeiamt.

Für die Grundstücke am Waller Ring
Ecke Vcgesacker St - und Ecke Auf dem
Pickkamp, sollen nach 8 7 der St .B .O.
vom Baupolizeiamt im Einvernehmen
mit der Deputation für Bauwesen und
Stadterweiterung , Ausschuß für Stadt¬
erweiterung und Grundstücksverwaltung,
die Abgrenzung zwischen den Gewerbe¬
klassen festgesetztwerden . Der Gewerbe¬
plan liegt vom 8.—15. Februar 1933 im
Bauhof , Herrlichkeit Nr . 18, 1. Ober¬
geschoß, Zimmer 112, an den Werktagen
von 9—13 Uhr zu jedermanns Einsicht
aus . Alle Beteiligten werden aufgefor¬
dert , etwaige Einwendungen innerhalb
der bezeichneten Frist bei der Deputation
für Bauwesen und Stadterweiterung,
Ausschuß für Stadterweiterung und
Grundstücksvrrwaltung , schriftlich einzu¬
reichen.

Gemäß 8 11 Abs. 4 der Wegeordnung
vom 28. Oktober 1009 wird hierdurch be¬
kannt gemacht, daß der Bescheid durch
den die Register zum Wegeregister für
die Landgemeinde Huchting, betreffend
die Wege „An der Varreler Bake" und
„Am Sodenmatt ", bestätigt wurden , am
24. Januar 1933 rechtskräftig gewor¬
den ist.

Diese Register haben nunmehr gemäß
§11 Abs. 5 der Wegeordnung volle Be¬
weiskraft und gelten als richtig, solange
und soweit nicht ihre Unrichtigkeit durch
gerichtliches Urteil oder nach ersolgter
Zustimmung des Kreisausschuffes durch
Anerkenntnis des Landherrn festgestellt
wird.

6. 2. 33. Der Landherr.

Das Konkursverfahren Arnold Warnte
n Bremen ist am 30. Januar 1933 nach
ersolgter Abhaltung des Schlußtermins
aufgehoben worden.
4. 2. 33. Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

Das Konkursverfahren Ernst Hans
Pinnekamp , all. Jnh . der Firina Musik-
haus „Weser" Jnh . Ernst Pinnckamp kn
Bremen , ist am 30. Januar 1933 nach
ersolgter Abhaltung des Schlußtermins
aufgehoben worden.
2. 2. 33. Geschäftsstelle des Amtsgerichts.
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Donnerstag,  14Z0 Uhr,
Geschlossene Vorstellung:

«iliislm lei«
20 Uhr : 132.Abonnem .»Dorst .:
Gastspiel Sinaida Lisfitschkina

Don Juan
Freitag,  20 Uhr.

Geschlossene Vorstellung für
den Goethebund:

liellanä
Sonnabend,  20 Uhr,
133. Abonnements »Vorstellung:
Gastspiel Sinaida Lisfitschkina

1. «r Praviatoi
Sonntag,  11 Uhr,

3. Vorm .- Vorstellung zu ganz
kleinen Preisen : Mk . —.30 bis
2.— einschl. Garderobengeb . :

ruciispli uiMU-seMUM
unter Mitwirkung des städtischen

Orchesters.
Gedenkrede:

Dr . Lurt Zimmer mann
Nachmittags 3 Uhr:

47. Dolkstüml . Nachmittags»
Vorstellung zu ganz kleinen
Preisen : Mk .—.30 bis 2.— ein¬
schließlich Garderobengebühr.

Gastspiel der
Ganghoser -Thoma -Bühne

aus Rotkach -Lgern am Tegernsee
mit dem großen Lachschlager

Ois 3 vorfksliigen
Schwank in 3 Akten von

Neal und Ferner
20 Uhr , 134. Abonuem .°Vorst . :
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Mne lSktlp . 8LlIUl!88)
aus Rottach-Egeru «m Tegernsee
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13.,Dienstag , den 14..Mittwoch,
den 15. u . Donuerstag , den 16.
Febr ., täglich abends 20.15 Uhr;
Der sensationelle Aeiterkelts»
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Schwank in 3 Akten von
Max Ertl
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Aktuelle Plastik
„Freiwilliger Arbeitsdienst"

Statue von Professor Josef Liyrburg , dem
bekannten Berliner Bildhauer . Die kraft¬
volle junge Arbeitergestalt soll den Geist und
den Arbeitswillen der deutschen Jugend

symbolisieren.

irsiekstsgswskl suß koksi*
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Die Hamburg -Amerika-Lime teilt mit , daß auch
bei . der kommenden Reichstagswahl am 5 März
wieder den an Bord deutscher Seefahrzeuge befind¬
lichen Passagieren die Möglichkeit , einer Teil¬
nahme an der Abstimmung gegeben ist, wenn
sie im Besitz eines Wahlscheines sind. Eine Bord-
wahl findet jedoch nur auf solchen Schiffen statt,
auf denen sich mindestens 50 stimmberechtigte,
mit Stimmschein versehene Personen ain Wahl¬
tage an Bord befinden . Diese Voraussetzung wird
auf folgenden Hapag -Dampfern erfüllt sein: Im
Newyork-Dienst auf D „Deutschland " (ab Ham¬
burg , 2. März ), und D „Albert Ballin " (ab New-
York 2. März ); im Dienst nach der Westküste
Nordamerikas : auf D „Tacoma " (ab Hamburg 15.
Februar ) ; im Cuba -Mexiko-Dienst auf D „Ori-
noco" (ab Hamburg 4. März ); im Mittelamerika¬
dienst auf MS „Caribia " (abHamburg 25. Fe¬
bruar ); im Dienst nach der Ostküste Südamerikas
auf D „General Artigas " (ab Hambutg 4. März );
ferner auf dem Vergnügungsreisendampfer
„Oceana " (ab Hamburg 4. März ). Mit Stimm¬
schein versehene Passagiere können also an Bord
wählen.

Auch auf den Schiffen des Norddeutschen Lloyd
wird den Passagieren Gelegenheit zur Ausübung
ihres Wahlrechts gegeben werden . Für den
Norddeutschen Lloyd Bremen kommt dabei in
erster Linie der Erholungsreisen - ampser „Ge¬
neral von Steuben " . in  Frage , der be¬
kanntlich am 18. Februar ton Bremerhaven
aus seine erste diesjährige Mittelmeersahrt an¬
tritt . Auch den Fahrgästen des Schnelldampfers
„Kolumbus ", die am 19. und 22. Februar
von Villefranche und Neapel aus an der gra¬
sten Orientfahrt dieses Schiffes teilnehmen , ist
es geboten , sich mit Wahlscheinen zu versehen.
Ferner sind Wahlmöglichkeiten für die folgen¬
den Schiffe der Bremer Reederei gegeben:
Dampfer „Madrid"  ab 12. 2. nach Süd-
amerika , Dampfer „Sierra Ventana"  ab
15. 2. nach Kuba -Mexiko , Motorschiff „Fuld  a"
ab 18. 2. und 4. 3. ab Genua nach Ostasieu,
und Dampfer „Orotaba"  ab 25. 2. nach
Madeira und den Kanarischen Inseln . Wahl¬
berechtigte Passagiere der vorstehend genannten
Schiffe müssen ihre Anträge auf Ausstellung
von Stimmscheinen bei dem für ihren Wohn¬
ort zuständigen Wahlamt so rechtzeitig stellen,
daß sie bei Antritt der Fahrt im Besitz dieses
Scheines sind.

Uebcrfall auf einen SA -Mann in der
Lesehalle

Gestern mittag wurde ein SA -Mann in
der Lesehalle Osterstraße beim Kartenspiel
von 30 Kommunisten niedergeknüppelt . Als
die Wirtsleute der Lesestube dazwischen ka-
men , zogen die Roten es vor , sich zurück¬
zuziehen mit dem Rus : „Warte , du bist der
Lkste, der an den Pfahl gehängt wird / -

l-SiLkSnfunÄ im kirSSZS KotSSMurs
Nn Srsmsr von smsm ttomduro -Srsmer l.osl2U « gsstürst?
Rote -nburg.  Am Dienstag abend um 20.3g

Uhr wurde aus der Landstraße Hamburg -Bremen,
in der Nähe von Strmmerseld , durch den Kraft¬
fahrer Alfred Fink aus Brackwede bei Bielefeld,
eine männliche Leiche gefunden. Der gutgekleidete
Tote trug u. a. eine schwarze Samtjacke , eine
neue blaue Schisscrmütze von der Firma Jüssel-
Bremen,  ferner Vorhemd , Schlips und Taschen¬
tuch, die mit dem Namen Kessel bezeichnet wa¬
ren . Vermutlich handelt es sich um eine Person
aus Bremen . In der Tasche befand sich ein Brief
mit der Unterschrift „ Hans ", der jedoch keine An¬
schrift trug . Der Tod ist sehr wahrscheinlich durch
Schädelbruch eingetreten ; es wird vermutet , daß
der Verunglückte einen Lastzug von Hamburg
nach Bremen benutzt hat , von dem er dann ab¬
gestürzt ist. Ein zufällig von Hamburg kommen¬
der Kriminaldirektor sowie ein Polizeikommissar
aus Bremen wurden von dem Kraftfahrer aus die
Leiche aufmerksam gemacht. Diese beiden Herren
Machten die ersten Feststellungen und benachrich¬
tigten die zuständige Landjägerei , die sich sofort an
Ort und Stelle begab und den Tatbestand aus-
nahm . Die Leiche war bei ihrer Auffindung noch
warm , so daß der Tod erst kurz vorher eingetreten
sein konnte. Zweckdienliche Angaben , besonders
auch über den Krastwagenbesitzer, aus dessen Wa¬
gen der Verunglückte mitgefahren ist, werden an
die Landjägerci -Abteilung Rotenburg (Hann .) er¬
beten.

krsukmös ' Äsp » snnsek
sin Kommunist

Wie Hannack aufgestöbert wurde und wie
er wieder entkam

Hamburg . Wir berichteten bereits vor
kurzem über die Festnahme und den aber¬
maligen Ausbruch des Schwerverbrechers
Hanuack . . Wie wir dazu weiter erfahren,
war die Festnahme einem Privatdetektiv zu-
zuschrei " - ! der Hannack am Sonntag nach¬

mittag auf dem Stephansplatz erkannte , und
sofort seine Verfolgung aufnahm . Hannack
begab sich zunächst zur kommunistischen Ver¬
sammlung im Zoo , schloß sich später dem
kommunistischen Demonstrationszuge an,
verließ ihn jedoch in der Weidcnallee und
unterhielt sich dort längere Zeit mit einem
anderen Manne , wobei er ständig seine Um¬
gebung scharf beobachtete , während er eine
Hand in der Tasche hielt , wo er zweifellos
den später bei ihm gefundenen Revolver
trug . Hannack ging dann in die Frucht¬
allee hinein , machte Plötzlich kehrt und trat
unvermittelt in einen Hausflur , wo er hinter
der Glasscheibe beobachtete , ob ihm jemand
folge . Dann schlenderte er bis zur Ecke
der nächsten Straße , schaute nach links und
rechts und kehrte wieder in die Fruchtallee
zurück , wo er schließlich im Hause Nr . 77
verschwand . Dem Privatdetektiv gelang es,
festzustellen , daß Hannack in diesem Hause
unter falschem Namen ein Zimmer be¬
wohnte . Er verständigte nun die Polizei,
die das Hans durch ein Fahndungs¬
kommando beobachten ließ . Am Montag
nachmittag wurden dann genügend Leute
zusammengezogen und überraschend zur
Festnahme Hcmnacks geschritten . Man griff
so schnell zu , daß Hannack nicht mehr in der
Lage war , seine geladene Pistole zu ge¬
brauchen.

Hannack wurde unter starker Sicherung
auf die nächste Polizeiwache gebracht und
hier vernommen . Während der Vernehmung
nahm man ihm die Handfesseln ab . Plötzlich
sprang Hannack mit einem gewaltigen Satz
gegen eine Luftklappe , die er nach außen
aufstieß . Gleichzeitig stürzte er durch die
Oeffnung auf den Hof , und ist in der Dun¬
kelheit entkommen , ehe man ihm nacheilen
konnte . Bei dem Sturz aus dem ziemlich
hoch gelegenen Fenster muß -sich Hannack
erheblich verletzt haben , was auch vorhandene
Blutspuren ergeben haben . Jetzt fahndet
die Polizei wiederum nach Hannack.

Friedenskirche . Der zum Besten der Gemeinde-
Winterhilfe am letzten Sonntag veranstaltete
Bunte Nachmittag und Abend vereinte eine so
große Schar von Besuchern in den Gesamträumen
des Gemeindehauses , daß sich dieses als für solche
Gelegenheiten viel zu klein erwies . Während
man im großen Saale dicht gedrängt den Dar¬
bietungen folgte, mit denen Frl . Nest Gibon
mit ihrem Lautenchor , der plattdeutsche Rezitator
Herr Siems,  sowie die Jugend der Gemeinde
die Anwesenden erfreute , saß man im anderen
Saal an kleinen Tischen und erquickte sich an all
den guten Dingen , die von freundlichen Händen
für billiges Geld geboten wurden . Eine beträcht¬
liche Summe konnte dem Besuchsverein der Ge¬
meinde, der sich die Armen - und Krankenpflege,
sowie die Unterhaltung der Diakomssen-Station
angelegen sein läßt , überwiesen werden. — Dem
äußeren Erfolg entsprach der innere , Das Be¬
wußtsein der Zusammengehörigkeit und der Ver¬
antwortung gegenüber der Not der Mitmenschen
wurden in vielen geweckt und gestärkt. So sei
allen denen, die durch freundliche Spenden von
Geld, Lebensmitteln und anderen nützlichen Sa¬
chen, durch ihre Mitwirkung an den Vorführun¬
gen, sowie durch ihre sonstige Hilfsbereitschaft da¬
zu beigetragen haben , den Tag zu einem für die
Gemeinde in jeder Hinsicht schönen und bedeu¬
tungsvollen zu gestalten , der wärmste Dank aus¬
gesprochen.

Bremer Hauptverein der Ostasien -Mission
Im Vortragssaal des Atlantis -Hauses in der

Böttcherstraße sprach am Sonnabend Herr
Mifsions -Jnspektor Pfarrer Marbach - Beru,
über das Thema : „ Was geht heute in China
vor ?" Ausstehend von den fast fehlenden so¬
zialen Einrichtungen , unter denen das chinesische
Volk leidet , den gewaltigen Naturkatastrophen,
Hungersnot und Ueberfchwemmungen die tau¬
fende der Bevölkerung dahinrafften , dem nie
enderwollenden Krieg , der das Volk an den
Rand des Abgrundes treibt , schilderte Pfarrer
Marbach die aufopfernde Hilfstätigkeit der Ost-
Asicn -Mission . Erschwert durch die inneren
Wirren , hervorgerufen durch die Angriffe der
Japaner im Norden , — durch das Vordringen
der Bolschewisten im Süden , — die heute
Herr üb er sechs Provinzen desLan-
ves sind,  leisten die Missionare Unmensch¬
liches Zumr Mahle der Bevölkerung . Besonders
anschaulich unterstützt durch interessante Licht¬
bäder , hinterließ der Vortr .rg bei den Zuhörern
einen starken Eindruck.

Ostasic-nmiffion -Frauengruppe . Anschließend an
die in der vergangenen Woche in zahlreichen bre¬
mischen Gemeinden gehaltenen Vortrüge des
Herrn Missionsinspektor Pfarrer Marbach -Bern,
über das deutsch-schweizerische protestantische
Missionswerk in China veranstaltet die dem Bre¬
mer Ostasicnmissionsverein angegliederte Frauen-
gruppe einen festlichen Teenachmittag mit Ver¬
losung bei fröhlichen musikalischen und anderen
Darbietungen . Der Reinertrag soll der Aulrecht¬

erhaltung der protestantischen ärztlichen Mission
in China dienen . Die Veranstaltung findet statt
im Lügengebäude Langenstr . 20, Eingang Kah-
lcnstr ., am Freitag , 10 Februar , ab 16 Uhr, Ein¬
tritt frei.

Erfolge des Vereins Bremischer Wesermarsch-
Stammvieh -Züchter in der Rinderzucht . Die Sta-
der Herdbuchgesellschaft, welcher der Verein Bre¬
mischer Wesermarsch - Stammvieh - Züchter ange¬
schlossen ist, hielt in Bremervörde eine Elite -Bc-
zirksschau ab. Es waren die Tiere , die für die
diesjährige D.L.G.-Schau in Berlin ausgesucht
waren , zusammengezogen. Von Bremen aus war
die Schau mit vier weiblichen Tieren beschickt. —
Ausgestellt waren die Tiere „Helga 17038 ", geb.
18. 10. 30 von der Verwaltung Schmedes-Hof,
Neuenlande , (Verwalter Joh . Plate ), „Carmilla ",
Kälber Nr . 8762, geb. 28. 11. 30 von D. Kruse-
Hasenbüren , „Anni ", Kälber Nr . 8756, geb. 1. 12.
30 von H. Solte -Seehausen und „Aline ", Kälber
Nr . 1594, geb. 9. 7. 31. von H. Lcmge-Riensberg.
Die Tiere : „Helga ", „Carmilla ", und „Aline " sind
Töchter des bekannten Prämienbullen „Lothar
418" von der Büllenhaltung Horn -Lehe e. V. Es
ist beabsichtigt, von Lothar 418 eine Bullenfannlie
vorzustellen. Die „Anm " ist eine Ambos—630-
Tochter . „Carmilla " errang einen la -Preis und
galt allgemein als bestes Tier der Ausstellung.
„Aline " (Lange -Riensberg " erhielt ebenfalls einen
I. Preis . „Helga " (Schmedes-Hof) und „Anm"
(Solte -Seehausen ) erhielten je einen II. Preis.
Sämtliche Tiere sind für die D.L.G.-Ausstellung
in Berlin vorgemerkt.

Gemeinnütziger Grundkredit -Verein E. V. Unter

dem Vorsitz von Herrn Herm . Wenhold  fand
am Donnerstag , 2. Februar 1933 im Gebäude der
Sparkasse in Bremen die vierte ordentliche Mit¬
gliederversammlung des Gemeinnützigen Grund-
kredit-Vereins E. V. statt . Die Versammlung ge¬
nehmigte einstimmig die Bilanz und den Bericht
über das Geschäftsjahr 1932. Es wurde be¬

schlossen, auf die Anteilscheine 5 Prozent Zinsen
zu vergüten , ferner der Rücklage NM . 5000.— zu
überweisen und auf neue Rechnung RM . 3734,04
vorzutragen . Vorstand und Aufsichtsrat wurde
Entlastung erteilt . Die Herren B . C. Hetze und
Rich. Wickm ann sind zu Rechnungsprüfer für
das Geschäftsjahr 1933 gewählt worden.

Die satzungsgemäß ausscheidenden Aufsichtsrats¬
mitglieder , die Herren Heinrich W. Müller  und
Herm . Wenhold  wurden durch Zuruf wieder
gewählt . In den Aufsichtsrat wurde Herr Direk¬
tor Fritz Kcllne,r  neu gewählt.

KLchcnbrand. Heute vormittag brach in einer
Gastwirtschaft in der Kleinen Allee ein Küchen-
brand aus , der jedoch von der Feuerwehr sofort
wieder gelöscht werden konnte, .Schade»! ist nicht
entstanden , ' —— " —'

„S. SWEN eSoü sSs Lkßsv !"
Nachdem die THV -Jugend am letzten Sonn¬

tag in das Stedinger Land zog, um auf frisch-
froher Wanderung einen lebendigen Einblick
in das Land zu gewinnen , in dem vor etwa
700 Jahren ein tapferes Volk seinen Tvdes-
kamps aussucht,- führte der Bund der Kauf-
Mannsj irgend im DHB  am Montag
seinen Gruppenabend unter dem Leitwort „Lc-
wer dod as Sllav ", durch . Es sprach der Füh-
der des Ringes der jungen Mannschaft im
THV , Karl Riedemann.

Wenig haben wir bisher von dem Banern-
geschlecht gehört , das um die Wende des 1.
Jahrtausends auf dem linken Weseruser zwi¬
schen Bremen und Elssleth , wohnte . Als im
vorigen Jahrtausend die große Kolonisation
dieses Gebietes einsetzte, entstand hier schon
nach ganz kurzer Zeit ein Volksstamin , der
sich Steding nannte . Es waren alle streng
gottesgläubige Bauern,

die ihre Freiheit über alles liebten.
Wohl waren sie der Kirche untertänig , aber
dennoch hatten sie ihre eigenen Rechte und
Gesetze. So fühlte sich jeder Stedinger in
seinem Lande glücklich, und es entstand im
Laufe der Jahre hier ein trntziges Bauern¬
geschlecht, welches den Nachbarstämmen stets ein
Dorn im Auge war.

Verschiedene Erzbischöse und Grafen von Bre¬
men und Oldenburg versuchten , das Stedinger
Volk unter ihre Oberhoheit zu bringe », je¬
doch gelang es ihnen nie , denn allein tvaren
sie diesem Volke nicht gewachsen. Sinn versuch-
Diese Herren anf eine ganz niederträchtige
Weise zu ihrem ersehnten Ziele zu gelangen,
indem sie gedachten — durch dem Stedinger
Volke fremde Priester — Hader und Zwistig-
keiten in ihre Reihen zu bringen . Nichts ge¬
lang ihnen , denn auch hiergegen setzten sich
die Stedinger in Wehr und ernannten von nun
ab ihre Priester selbst.

Erst durch ganz schlaue Politik des damaligen
Erzbischof Gerhard II . gelang es auch, den Papst
und den Kaiser gegen dieses Bauerngeschlecht
aufzuwiegeln und so wurde im Jahre 1234 ein
Kreuzzug gegen die Stedinger geplant , der unter
der Führung Konrad d. Marburgs stand . Es
wurde in der gemeinsten Weise gegen das Ste¬
dinger Volk gehetzt, sodaß es gelang , aus ganz
Norddcutschland 40 000 Mann unter ihre Fahne
zu bringen . ^

Nun begann der Kampf . Die Lage der Ltc-
dinger Bauern wurde immer hoffnungsloser,
denn sie standen mit ihrem Heer , welches mit
Frauen und alten Männern 11000 Kämpzcr
zählte , einer vierfachen Uebermacht gegenüber-
Am 26. Mai 1234 brach das Heer der Kreuz¬
ritter in der Nähe der Moorlose nkirche Wer
die Weser, und nun entspann sich unweit von
Alteuesch  der Todeskampf . Hart und zäh
suchten die Stedinger , aber gegen die Ueber¬
macht waren sie nicht gewachsen, und so türm¬
ten sich Leichen auf Leichen , bis der letzte Ste¬
dinger gefallen war.

So siel das Land Steding damals in die
Hände der Feinde , aber noch heute zeugen
Schriften von dem Heldenmut dieses Bauern¬
stammes , der am 26. Mai 1234 seinen Todes¬
kampf kämpfte mit dem Schlachtruf „Lew er
dodasSklav !" i

Auswandcrungsmöglichkcit für ledige Land¬
wirte und Landurirtssarnilien nach Kanada

Wie der Norddeutsche Lloyd Bremen mit¬
teilt -, besteht auch im Jahre 1933 für solche
deutschen Landwirtschaftsfamilien und ledige
Landwirte , die außer den Ueberfahrtskosten
über ein Kapital von mindestens kanad.
Dollars 1000 (ca . RM . 3700 ) versügen,
Auswanderungsmöglichkeit nach Kanada.
Die Einwanderer müssen sich in den See¬
provinzen Neu -Braunschweig oder Neu --
Schottland ansiedeln . Dabei werden sie von
der unter Aufsicht der Regierungen der bei --
den Provinzen stehenden Canadian National!
Railway unterstützt . Ueber die Uebersahrts --
bestimmungen gibt die genannte Reederei
durch ihre Vertretungen kostenlos Auskunft.

Heimatbund der Hultschiner
Der Heimatabend am 11 . 2. 33 fällt we¬

gen den Reichstagswahlen aus . Eine endgültig«
Festlegung erfolgt gleich nach den Reichstags¬
wahlen . Alle noch nicht angemeldeten Lands¬
leute unjd Interessenten werden gebeten , ihr«
Mrefsen an den 1. Vorsitzenden , Landsmann
Hans Karl Kurtfeld,  Humboldtstraße 10Z
einzuschicken. Am Sonnabend findet für den!
ausfallenden Heimatabend am 11 . 2. 33, 20 .30
Uhr , eins dringend « Besprechung bei dem 1.
Vorsitzenden statt . Landsleute , kämpft alle mit
für Heimatrechte und für das deutsche Vater¬
land , denn unsere Heimat war Hunderte von,
Jahren deutsch und wurde ohne Abstimmung ge¬
waltsam vom Vaterlande getrennt und an die
Tschechoslowakei abgetreten . Trotzdem 98 Pro¬
zent bei einer Verfuchsabstimmung für unser
heißgeliebtes Vaterland gestimmt hatten , hatte
die damalige Regierung kein Verständnis dafür.
Nicht eher werden wir ruhen , bis unsere Heft,
mat wieder deutsch sein wird.

25jähriges Dionstjubiläum
Herr Alfred Loske,  Oderstraße kann am

Februar aus eine 25jährige Dienstzeit bei der Fir -,
ma Traktathaus , Zweigstraße 8t als Schriftsetzer,
zurückblicken,
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r will sich melde » ?
Im Jahre 1932 hat der „Band der

Artamanen " . nat .-soz. freiw . Arbeits¬
dienst auf dem Lande Severin - Domsuhl rn
Mecklenburg mehr als ein halbes Tausend
Kameraden aus der Stadt in Arbeit und
Brot gestellt . Keine Arbeitsgruppen ar¬
beiten auf den Gütern Mecklenburgs und
Vorpommerns mit guten Erfolgen , sodaß
sich voraussichtlich die Zahl der Arbeits¬
möglichkeiten für das Jahr 1933 verdop¬
peln wird . Die Arbeitskolonnen verrichten
unter streng soldatischer Zucht in Gruppen
von 6—25 Mann — alle Arbeiten der Land¬
wirtschaft . Die Unterbringung — die Kost,
das Leben überhaupt , ist einfach nnd nicht
gerade leicht . Bei der Arbeit wird größte
Pflichterfüllung verlangt und Verantwor¬
tungsbewußtsein vorausgesetzt . Die Arbeit
wird getan — weil sie eine der notwendigsten
innerhalb des Volkes ist — und sie soll je¬
den Einzelnen vorbereiten — um einmal
ganz am Lande als Siedler — oder Land-
arbeiter — leben zu können . Die Arbeits¬
gruppe ist eine Gemeinschaft — und eine
solche fordert von jedem bedingslos Ein¬
ordnung — Unterordnung unter den Führer
— und den Wegfall — aller , die Zusammen¬
arbeit störenden Handlungen . Das Leben
der Artamanen ist Dienst , strenger Dienst
am Acker, wie daheim . — Das Haupter-
fordernis ist — Gesundheit und der Wille
zur Arbeit , sowie Einfachheit — Genügsam¬
keit und Sparsamkeit , Die Arbeit ist be¬
stimmt hart — auch scheint am Acker nicht
immer die Sonne — und wenn , dann flucht
man manchmal auch über sie. Kartoffelar¬
beit und Rübenarbeit ist kein Sonntagsver¬
gnügen und erfordert Zähigkeit und Aus¬
dauer . Wer sich allein meldet um Geld zu
verdienen , der soll die Finger davon lassen.
Wem die Stadt über ist , wer auf die Hast —
Abwechslung — und Oberflächlichkeit ver¬
zichten kann — wer mit einfacher Kost und
Strohsack ^mit Decken zufrieden sein kann —
wer nicht stirbt , wenn er morgens um 4.30
Uhr an den kalten Morgen turnen muß —
wer bereit ist , am Lande ein neues Leben
anzufangen — weil es dort gesünder , härter
ist , wer sonst nicht ganz ein Muttersöhnchen
ist — der soll sich melden ! Aber wohlge - .
merkt , hier geht es um neue Lebensmöglich¬
keiten für die Jugend . Wir lassen uns nicht
in dieser Arbeit durch verantwortungslose,
innerlich haltlose Menschen zurückschlagen.
Wer nicht mit ganzer Kraft mitarbeitet —
oder sonst ein Schweinehund ist — der fliegt.
Wir wollen in der Stadt nicht verrotten —
wir wollen uns unsere Zukunft selber bauen.
Ihr sollt mithelfen ! Meldet Euch!

Bund der Artamanen
Severin -Domsühl , Mecklenburg.

FUm an» Ltzrsw«
„Was wissen denn Männer ". Ab Freitag , 10. er.

käust im Metropol -Theater der neueste Ufa-Ton¬
film, der erst vor wenigen Tagen in Berlin seine
Welturaufführung erlebte, unter dem Titel „Was
wissen denn Männer ". Mit Tony van Eyck, Hans
Brausewetter , Erwin Kaiser, Fritz Odemar , Ilse
Korseck, Erika Gläßner , Theodor Loos u. a . in
den Hauptrollen . Der Film schildert das Pro¬
blem aller Probleme : Die Schwangerschaft, ihre
Unterbrechung oder Bejahung und bringt mit die¬
sem packenden Werk einen wertvollen Beitrag zu
dem Thema , weil die Handlung , die ein starkes
Bekenntnis für die nun einmal eingetretene
Schwangerschaft ist, für die Menschwerdung auch
unter unglücklichen Bedingungen für Mutter und
Kind eintritt.

„Der verliebte Blasekopp". Die komische Ton¬
filmburleske „Der verliebte Blasekopp" mit Fritz
Servos , dem bekannten Komiker und Hugo Fi-
scher-KöPpe, Adele Sandrock u. a . in den Haupt¬
rollen , läuft ab Freitag , den 10. cr. im Apollo-
Theater und Hansa-Theater.

Sckmslins» im
Lin Kinnksksn „mir

Zu der Verhandlung gegen den Schlächter
Heinrich Kae ., die vor dem Einzelrichter statt¬
findet , weil er gegen einen Strafbefehl von
60 RM . Einspruch eingelegt hat , sind die sehr
jugendlichen Kavaliere eines Tanzlokals tn
O. in großer Zahl erschienen. Sie fitzen mei¬
stens im Auhörervaum , einige sind allerdings
äs Zeugen geladen . Wie es so häufig ist bei
Streitereien in vorgerückter Stunde , so ist es
auch hier , die Meinung über die Vorfälle geht
weit auseinander . Fest steht nur das eine:
Der Nebenkläger Sp - hat bei dem Zusammen¬
stoß mit Kae . einen doppelten Kieferbruch
davongetragen , der so schlimm war , daß er drei
Zähne verlor.

Um der Sache gerecht zu iverden , muß man
beide Parteien zu Worte lammen lassen . Zu¬
nächst die des Angeklagten , der mit seinem Mä¬
del und einem Freund in der Gaststube dorn
im Lokal saß . Das Zeug des Nenklägers hing
in diesem Zimmer , während er selbst das Tanz¬
bein schwang. Die drei , die am Tische faßen,
wollen ganz friedlich im Gespräch gewesen sein,
als der Nebenkläger kam und gleich anfing zu
stänkern . Au dem Freund sagte er : „Esel ".
Der erwiderte die Beschimpfung : „Sie sind sel¬
ber einer ." Der Angeklagte , der sich im Ge¬
spräch mit dem Fräulein nicht stören lasse«
W-Mte , sagte : „Gehen Sie doch weg." Diese
verständliche Aufforderung schlug bei dem an¬
getrunkenen Sp . aber schon dem Faß den Bo¬
den aus , er faßte den Tisch an , sodaß das Bier
über die Kleider der drei am Tisch Sitzenden
floß . Dann war.  es mit der Geduld Kae' s zu
Ende , er schlug zu. Er landete einen Kinnhaken
„mit Dynamit ", der Geschlagene wurde gleich
bewußtlos Gunst heißt es ko.), und mußte sich
später , yachdsm ein Röntgenbild von der Ver¬
letzung gemacht worden war , in zahnärztliche
Behandlung begeben.

Der Verletzte schildert den Vorfall ganz harm¬
los , ohne weiteres habe man ihn geschlagen,
er habe nur sein Zeug holen wollen , als er
auch schon am Boden lag . Auf die Frage des

„Morgenrot ". Der erfolgreiche Ufa-Tonfilm
„Morgenrot ", der bisher beste Tonfilm , gelangt ab
Freitag , den 10. cr. im Kaiser-Theater und Pa¬
last-Theater zur Vorführung.

Tivoli -Theater . Ab Freitag , 10 . Februar,
bringt das Tivoli -Theater ein echtes deut¬
sches Volksstück mit ungeschminktem Humor,
einen Volltreffer ins Publikumsherz , beti¬
telt : „Der Schützenkönig " . Der Film spielt in
der herrlichen Tölzer Natur , in der wun¬
derbaren bayrischen Alpenwett . Zwei Ka¬
nonen des Humors , der Preuße Max Adab¬
bert und der biedere Bayer Weiß FeM,
sind zu diesem köstlichen Volksfiün aufge¬
boten ; folglich kann das Preißschießen nur
zum größten Vergnügen des Publikums
ausgehen . — Die weiblichen Hauptrollen
sind besetzt von Gretl Theimer und Bertha
Ostyn . — Dazu ein gutes Beiprogramm
und die neueste Wochenschau , die u . a . die
große Trauerfeier im Berliner Dom bringt,
zu Ehren des SA .-Sturmführers Maikowski
und des Polizeioberwachtmeisters Zauritz.

Bremer Schauspielhaus . Heute , Donners¬
tag , 20 Uhr , geht wiederum das allabend¬
lich vor ausverkauftem Hause mit jubelndem
Beifall aufgenommene Lustspiel „ 13 bei
Tisch " , von Rudolf Eger , in Szene . (13.
Sonder -Abormement ) . Freitag , Sonnabend,
Sonntag und Montag : Wegen des ganz
ungewöhnlichen Erfolges : „ 13 bei Tisch" ,
Sonnabend , 16 Uhr , geht als 6. Sonnabend¬
nachmittag -Vorstellung das wundervolle
Schauspiel „ Fanny " in Szene . (Karten zum
kleinen Emheitspreise an der Kasse .) Sonn¬
tag , 16 Uhr , findet die bestimmt letzte
Aufführung von „ Fanny " statt . (Kleine
Preise .)
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Ein neuer Zeppelin - Lufthafen in USA.
In Sunnyvale in der Nähe von Sän Franzisko wird ein neuer moderner Luftschiff-

riestge Halle bietet auch eine Untcrbringungsmöglichkeit für den
auf Schienen montierten Haltemast , der auf verschiedene Höhe » gestellt werden kann.

Richters nach dem Quantum der genHseiieir
Getränke meint der Nebenkläger Sp .: „Ach,
ein paar Was Bier haben wir schon getrunken ."
Richter : „ Wieviel ? Zwei oder siebzehn , das
ist ein weiter Begriff ." Nebenkläger : „Vier
rtzer fünf , davon fällt man doch nicht um ."
Im übrigen will der Nebenkläger nichts von
idsm „Esel " wissen, den er dem Schlächter an
den Kopf geworfen hat . Der Zeuge Bu ., der
mit am Tisch saß, bestätigt aber sowohl den
„Esel " des Nebenklägers , wie den anderen , den
er diesem zurückgegeben hat . „Wie das Bier
über den Tisch stoß, da wurde der Angeklagte
veygrellt , aber Sp . wollt « Herrn Kae . gleich
in die Wäsche fahren, " so sagt der Zeuge dann
wörtlich . Von der „Eselei " berichtet dann auch
Fräulein Elise, die Freundin , die sagt : „Mit
durchtriebenem Blick jagte Sp .i „ Ich wevde mit
Ihnen auch noch fertig, " er faßte dann den
Tisch und stürzte wie ein Wilder auf Kae . los ."

Und dann tritt ein Zeuge auf » der sich die
Sache mit der Miene eines Fachmannes ange¬
sehen hat : „ Herr Richter , ich bin auch im
Sportverein , so schnell kann man niemanden
die Zähne ausharren , aber daß er erneu beksn»
hat - , Herr Richter , wen « ich das ge¬
wesen wäre , ich hätte die Stänkevei auch übel
genommen ." Der Verteidiger : „Herr Zeuge,
waren das Schläge wie von Schmeling ?" „Nein,
die waren gang harmlos ." (Danke , Komma,
dann möchten wir die Schläge von Schmeling
nicht kennen lernen ) Die Anträge waren dann,
soweit sie die des NebeEägers betraf , recht
happig , er wallte für seine Schmerzen 500
Reichsmark Buße haben . Der Richter sprach
aber den Angeklagten frei . Man könne ihm
nicht widerlegen , daß er der Angegriffene ge¬
wesen sei. Tie Aussagen der Drei , die zusam¬
men am Tisch gesessen hätten , wären über¬
einstimmend gewesen, daß man den Sp ., den
Nebenkläger als den bezeichnen müsse, der zu¬
erst anfing zu stänkern . Die Grenzen der Not¬
wehr seien nicht überschritten , es läge bei den
Folgen des Schlages ein unglücklicher Zu¬
fall vor.

Stadttheater . Heute, Donnerstag , Gastspiel Si-
naida Lissitschkma in Mozarts „Don Juan ", in
der Titelpartie Andreas Boehm. Freitag  für
den Goethebund : „Tiefland ". Sonnabend,
„La Traviata ", in der Partie der Violett « Frau
Lissitschkina. Sonntag,  1N4 Uhr, Gedächtnis-
Feier für Richard Wagner . Karl Dammer diri¬
giert das Adagio aus der 7- Symphonie von
Bruckner, den Trauermarsch aus der „Götter¬
dämmerung " nnd das Vorspiel zu den „Meister¬
singern ". Gedenkrede von Dr . Zimmermann.
Nachmittags Gastspiel der Ganghofer -Thoma-
Bühne „Die 3 Dorfheiligen ". Abends „Der Zi¬
geunerbaron ", Montag,  Festvorstellung anläß¬
lich des 50. Todestages von Richard Wagner:
„Parsifal " (Barton , Thement , Schweinsberg,
Kraus und Frau Roller ). Musikalische Leitung:
Karl Dammer . Dienstag,  Wiederholung des
außerordentlichen Erfolges : „Das Wintermär¬
chen". — In Vorbereitung die neue große Revue-
Operette „Der Studentenprinz "j

Centralhallen -Schauspiel . Von Sonntag bis
Donnerstag gastieren in den Centralhallen die
bayrischen Bauernspieler der Ganghofer -Thoma-
Bühne mit dem köstlichen Schwank „Das kündige
Dorf ".

Beanrten -Bildungsausschuß . Freitag,
10 . Februar , 20 Uhr , außergewöhnliche Vor¬
stellung im Stadttheater : „ Tiefland " , Oper
von d'Albert . Karten zum bekannten Ein¬
heitspreis in der Geschäftsstelle , Martini¬
straße 7-8II ., 11—13 .30 Uhr , Fernruf 207 79.

Goethebund . Freitag , 10 . Februar , 20
Uhr , 6. Vorstellung im Stadttheater : „ Tief¬
land " , Oper von d'Albert . Karten zu den
bekannten Einheitspreisen in der Geschäfts¬
stelle (Schauspielhaus ), Werttags 10 .30 bis
13 .30 Uhr , außerdem Sonnabends 17—19 .30
Uhr und im Hag -Haus , Böttcherstraße 9,
9 .30 - 18 .30 Uhr.

Orgelkonzert in St . Pauli
Der iü weitesten Kreisen geschätzte und

verehrte Domorganist Rich ar d Liesche
gab am Montag tm St .-Pauli - Gemeinde-
haus einen Orgelabend . Leider war trotz
der niedrig bemessenen Eintrittspreise der
Besuch recht schlecht. Auf dem Programm
waren in der Hauptsache Meister des 17.
und 18 . Jahrhunderts vertreten , außer dem
lebenden österreichischen Komponisten Joh.
Nep . David mit einer Passamezzo in g-moll
und Paul Kickstadt (lebt in Alton «), dessen
liebliche Choralvorspiele reine Freude aus¬
lösten . Von dem Dänen D . Buxtehude , zu
dem einst der Größte im Bereich der OrgÄ-
kunst als Lernender nach Lübeck pilgerte,
erklang ein Präludium und Fuge D -dnr.
Die beiden Choralvorspiele seines großen
Schülers , Joh . Seb . Bach , der auf diesem
Gebiete Niegehörtes schuf, klingen nicht wie
dogmatisch festgelegte Kirchenmusik , sie sind
hon wunderbar keinem Empfinden . Phan¬

tasiegebilde von feinster Gestaltung . Rik.
Bruhns und Georg Böhm , ebenfalls aus
dem 17 . Jahrhundert , find Beherrscher der
Orgel , ohne wahrhaft Künstlerisches ge¬
schaffen zu haben . Die Orgelsonate in C-
dur läßt Bach als Ausdrucksmusiker , als
Maler auf der Orgel erkennen . Das Konzert
schloß mit einer Konzertfuge G -dur von
Joh . Ludwig Krebs , einem Schüler Bachs.
Herr Liesche zeigte sich wieder als voll¬
endeter Meister auf der Orgel . Es wäre
Wünschenswert , die störenden Nebengeräusche
der Pedale der sonst so wohlklingenden Or¬
gel zu beseitigen . Cy.
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Zum Gedächtnis Richard Wagners
Als Richard Wagner im Jahre 1844 am

Gmhe KaÄ Maria von Webers , dem von ihm
ßo hoch verehrten deutschen Meister jene schöne
Gedenkrede hielt , uNd ihm die Worte : „Nie
hat ein deutscherer  Musiker gelebt als
du !", jn die Ewigkeit zurief , da ahnte er Wohl
nicht , welch hohe Sendung ihm vorn SchiHal
zugedacht war , die er später zu seinem und
seines Volkes Ruhm so herrlich erfüllen sollte.
Ueberall in deutschen Landen schickt man sich
an , die fünfzigste Wiederkehr fernes Todestages
in würdiger Weise zu feiern , und so war denn
auch das 3. Shmphoniekonzert des Goethe¬
hundes der Erinnerung an den Tag gewidmet,
an dem einer der größten Teutschen im Palazzo
VendMnin zu Venedig für immer die Augen
schloß. -

Das Konzert bogawn in sinnvoller Weise mit
jener 3. Symphonie in T -moll , die ein an¬
derer Großer im .. Reiche der Musik , Anton
Bruckner,  im Jahre 1873 dem Meister von
Bahreuch in tiefster Verehrung widmete . Trotz¬
dem Bruckner gerade in dieser Symphonie sinn¬
fällig in den Spuren Wagners wandelt , was
besonders in der Tauglichen Wirkung der ein¬
zelnen Sätze deutlich vernehmbar in die Er¬
scheinung tritt , ist doch Bruckners künstlerisches
Schaffen durchaus originell , was schon dadurch
bedingt ist, haß die beiden nach ihrem Wesen
grundverschiedene Naturen waren . Es erübrigt
sich, über das wundervolle Adagio , das Scherzo
und Finale dieser dritten Symphonie Be¬
sonderes zu sagen . Professor Wendel  brachte
das Werk mit soviel innerlicher Verbundenheit
und restloser Ausnutzung aller klanglichen Mög¬
lichkeiten zu Gehör , daß die Hörer zu begei¬
stertem Beifall für den Dirigenten wie für das
bewunderirswert musizierende Orchester fort¬
gerissen wurden . Den Bläsern sei hiermit eine
besondere Anerkennung ausgesprochen . Nach
diesem einzig schönen Erlebnis erschloß sich
uns sm Vorspiel und Liebestod  die
Welt deS „Tristan " und zauberte vor Misere
Seele das holdeste Frauenbild , das einst den
heimatlosen Künstler zn seinem hohen Lied der
Liebe beseligt hatte , zn „Tristan und Isolde " .
In brejtem Strom flössen die Tonfluten des
Orchesters dahin , um in den letzten Akkorden
des Liebestodes die Seele des Hörers in das
Land zu geleiten » „das Tristan meint ", ins
„göttliche , ewige Unvergessen". Tie schwung¬
volle , alle Feinheiten ausschöpfende Wieder¬
gabe des ewig schönen Meistersinger -Vorspiels
führte in die Wirklichkeit zurück, in ein Stück
deutsche Vergangenheit , der Hans Sachs und die
deutschen Meister den Stempel ihres Geistes
aufgedrückt haben . Stürmischer Beifall dankte
Pros . Wendel und seiner Künstlerschar . W. E.

Bremer Konzert-Berrin e. V. Der in Bremer»
bekannte unj >geschützte Konzertsängcr Paul Güm -
mer,  Hannover , (Bariton ) wird in dem unter
der Leitung von Generalmusikdirektor Walter
Stöver  stehenden fünften Sinfonie -Konzert am
14. Februar , 20 Uhr, im großen Glockensaale zwei
Teile aus den „Szenen aus Goethes Faust " von
Schumann mit Orchesterbegleitung zu Gebor brin¬
gen. Ferner singt er die zur Uraufführung kom¬
mende Kantate des jungen Berliner Komponisten
Paul Höffer  mit Kammerorchester. Karten bei
G. Bartels , Domshof 18 a.

Die Leihgabe im Monat Februar in der Kunsthailr
Thomas Gainsborough (1727—1788) „Waldland-

schast
Die der Knnsthalle für den Monat Februar aus

bremischem Privatbesitz  als Leihgabe
zur Verfügung gestellte kleine „Waldlandsthaft"
von Thomas Gainsborough zeigt sowohl die Frische
seiner Natnrempsindung , als auch das Geistreiche
seines lebendigen Striches ; die romantische Grund-
empfindung nicht weniger als das liebevolle. Sich-
versenken in die schönen Einzelheiten der Erschei¬
nung . Thomas Gainsborough verdankt seinen
größten Ruhm seinen Bildnissen . Mit denen hatte
er in London so großen Erfolg , daß zeitweise die
Einnahmen des Alleinherrschers im Bildnisfach,
Sir Joshua Reynolds , etwas zurückg'^ n. Sein
Herz aber gehörte der Landschaftsmalers und aus
diesem Gebiete ist er einer der Begründer der mo¬
dernen Malerei , unmittelbar vor Crome un-
Constable, geworden.

Nachrichten für Seefahrrx
Die Wasserstraßendirektion Bremen teilt

mit : Auf der Anßenweser bei Hohe Weg
sind die Leuchttonnen 8 und 9' auf der
Bremerhaven -Wesermünder Reede C , E und
G , auf der Unterweser M , R , V , B und 29
wieder ausgelegt und deren Winterseezeichen
eingezogen worden.

Die Leuchttonnen Möwensteert Süd,
Fischerbalje und FC sind wieder ausgelegt



/Dirbstählc : Aus dem Erfrischungsraum eines
Warenhauses wurde am 4. 2. gegen 18 Uhr ein
dunkler, schwerer, innen mit schwarzer Seide ge¬
fütterter Herrennlster gestohlen . Der Stoff war
jnit feinen , blauen Fäden durchzogen.

Am 1. Februar wurde , wie erst jetzt bekannt
geworden, aus einem an der Baumwollbörse auf¬
gestellten P .K.W. ein 50x30x10 Zentimeter großer,
brauner Rindledertofser entwendet . Derselbe ent¬
hielt ein weißleinenes Nachthemd, ein weißes Tri-
colirrvberhemd, einen Rasierapparat mit Zubehör,
einen Roman von Walter Bloem , ein Muster
Hermann -Löus -Bücher , Zweimal 10 Bände Walter
Bloem in grünem Halbledcr , 8 Kassetten ä 4 Bände
Richard Skowronneck, ebenfalls in grünem Halb-
leder . — Es wurden 5 Fahrräder gestohlen.

Eewinnanszug
5. Klaffe 40. Preuß .-Eiiddeutsche

(268. Preoß .j Staats -Lotterie
Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Nummer find zwei gleich
hotw Gewinne gefallen, und zwar je einer
aus Ue Lose gleicher Nummer in de« beiden

Abteilungen I und II

1. Ziehungstag 8. Februar 1033
So der heurigen Vvrmittagsziehung würben Gewinne

über 400 M . gezogen
2 Gewinne »u 10000 M , 42744
6 « ewinne , » 6909 M . 165524 33480g 340132

1L Gewinn- , , 3969 M . 49SV9 86349 98077
1V2372 183190 1S4360 283IV4 328851

so Gewinne»ll 2002 M. 8348 24800 196372
1,2539 II9236 138666 138837 183679 176374
224840 241497 266166 267706 2632V0 392146
311LM 3I1SS3 32I4S7 323813 33S106 367621
S72SS1 377076 373079 391182

so GewinneM1oooM. «3V3 17800 26606 30661
S114S 44497 46386 47530 48361 60801 6401586293
66263 63626 71643 77864 79330 89450 93131 98848
1965S2 107606 136257 14S2SL 151973 178662
180638 IS3642 166064 207114 216816 230626
244745 260965 264004 271669 277268 278222
292421 2SS82S 317600 326606 381260 384697
88684«

172 Gewinne « , S00 M . 13549 13746 1S000 19839
24126 26367 26765 27416 33063 34108 36654 36444
S78S0 42S2S 46703 64326 60403 .66630 79653 64645
SS20S 93602 112161 118610 121893 122016 126372
I3396S 142627 143657 14W40 147726 161910
163632 166979 162822 162986 165867 167699
174786 176857 179426 17SS4S 183220 163264
18612 « 18861S 1S6L40 L05SS3 20SS46 206003
207871 206SSS 225420 227777 22SS63 L2S919
231630 237136 237961 246067 261470 261767
266423 271524 L734ÜS LS3914 296740 299627
812363 314521 316597 325284 342414 343340
848600 346798 350902 364169 367063 370649
K72S7S 376006 375606 37SI70 3S0SS7

Oll der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über '400 M . gezogen

2 Gewinn« >x 390090 M . 347037
2 Gewinne -» 10090 M . 344929

14 Gewinne,n 6909 W. 64891 60444 120732
I2S0S7 1S4061 225194 2S6SS4

13 Sewinne ,u 3060 Ml. 1149 193569 124436
182070 216357 323411 356066 369106 389006

54 Gewinn- pr 2090 M . 1262 6327 8203 38457
86930 73082 79930 96296 96302t 101211 109042
174526 206423 208639 214648 223143 246739
284993 303638 325607 354428 363669 366524
S73S76 375931 379871 394494

116 Gewinne -n 1009 M . 1176 6287 7604 22042
S29SS 30266 M298 32040 38506 66326 S3657 66473
72422 76719 62606 87860 94973 99346 113381
122655 130861 133440 146074 147737 149924
161929 171005 181627 189606 192985 203636
210096 226260 269139 263512 L6SS47 231072
LS73S6 296137 301446 306560 310024 312961
314665 322618 3SSS13 342S46 346640 348W5
350144 361740 352004 368376 360414 36SS28
370590 378174 386667 390679

198 Gewinne «» 600 M . 4176 14174 1 5663 18074
22497 22870 26660 2702g 28366 32066 35421 36421

1031
122823
160830
192661
227211
244366
276747
296368
31481«
849783
853437
392661

137705 136223 144680 160028 151135
163741 165119 173S10 177670 1ZS4S4
196018 208306 211260 212641 226617
231694 233606 239S66 242752 243662
24S632 246450 250779 26S33S 273569
279387 280531 236S2I 2938,2 2SS12S
297340 298368 298406 303474 312607
321865 326710 329410 32L650 337526
340961 343634 346066 347029 349766
368769 332471 383169 366238 33177g
3S31SS 393777 397309 398410 3SSS21393777 397309

Im Gervirrnrade verblieben : L Prämien zu se
600000 2 Gewinne zu je 500000, 2 zu je 300060,
4 zu je 100000, 6 zu je 75000, 12 zu je 50000.
80 zu je 25000, 1SS zu je 10050, 480 zu i- 5000.
V6S zu je 3000, 2896 zu je 2000. 5792 zu je 1000,
SS30 zu je 500, 28848 zu je 400, und ISO Schluß-
Prämien zu ie 3000 M.

K«s der Amsegv«»
Erneute Forderung aus Aushebung der

GetrLnkcsteuer
Vegesack. In der außerordentlichen Hauptver¬

ssammlung des Wirtevereins für Vegesack n. U.
wurde der Vorstand ersucht, erneut an den Magi¬
strat das Ersuchen zu richten, das unlängst ge¬
gebene Versprechen auf Aushebung der Getränke¬
steuer baldigst zu erfüllen . Es wurde als unhalt¬
bar bezeichnet, daß nur in Vegesackdie Getränke-
steuer erhoben würde , während man diese in den
angrenzenden und umliegenden preußischen Ge¬
meinden nicht erhebe.

lehrgarteu für Jugendliche
Aumund . Der Vorsitzende des BerschönerungZ-

vereins machte in der Generalversammlung n. n.
die Mitteilung , daß der ÄreisauLschuß beschlossen
habe, ein Gelände von 3U: Morgen , das nicht als
Pachtlaud in Betracht komme. Jugendlichen als
Lehrgarten zur Verfügung zu stallen. Jeder Ju¬
gendliche soll etwa 400 qm erhalten , um einen
Kleingarten anzulegen.

Verbilligung des Lichtstrompreises sür Erwerbslose
Osterholz - Scharmbeck.  Laut Verfügung

des Magistrats ist der Lichtstrompreis sür Er¬
werbslose uui 5 Pfg . aus 45 Psg . je Kilowatt
ermäßigt und sür Entnahme an Kraftstrom

folgende Staffelung vorgesehen: 1 bis 100 Kilo¬
watt je 0,20 RM -, 101 bis 250 Kilowatt
0,19 NM ., über 250 Kilowatt je 0,18 RM . für
das ganze Quantum . P-

Lehrgänge sür arbeitslose Handwerks-
lchrlinge uud -gesellen

Osterholz - Scharmbeck.  Gestern vor¬
mittag sind die für die JugendertüchtiMNg
'vorgesehenen Lehrgänge zur beruflichen Wei¬
terbildung arbeitsloser Hand '.verkslehrlinge und
-gesellen in Ostevhalz-Scharmbeck eröffnet wor¬
den . Die Kontrolle über die regelmäßige Be¬
teiligung soll durch das zuständige Arbeitsamt
erffölgen. Es ist eine Beschäftigungszeit don
18 Stunden wöchentlich vorgesehen . Neben prak¬
tischem und theoretischem Unterricht kommt auch
der Sport Zu seinem Recht . Vorerst find fünf
Kwmeradschasten Zusammengestellt und zwar
wenden die Tischler in der Werkstatt des Herrn
Brünjes , die Maurer bei Herrn Mevius,
die Klempner und Kupserschwiede in der Werk¬
statt des Herrn Lanenstein  und die im M-e-
tallgewerbe arbeitenden Schlosser und Schmiede
bei Herrn Blaser  in der Koppelstrrße , sowie
die Zimmerleute in den eigens zu diesem Zweck
hergerichteten Rammen der Markthalle beschäf¬
tigt und unter bewährten Handwerksmeistern
in ihrem Fache weitergebildet . Der Kursus um¬

faßt 8 Wochen und die während dieser Zeit aw»
gefertigten Arbsiten sollen öffentlich ausge¬
stellt werden . Dies « Maßnahme ist freudigst
zu begrüßen , da den jugendlichen Arbeiter » da¬
durch Gelegenheit gegeben wird , sich für d-i«
Einreihung in den Produktionsprozeß vorzu¬
bereiten . (P)

Elternabend des Tv . „Frischauf " Ritterhude
Ritterhnde.  Der Turnverein „ Frisch¬

auf " Ts T ., veranstaltete im Lokale des Herrni
Fr . Reißner (Zur SchlvWrücke ), am Sonn¬
tag einen Elternabend der Turnerjugend und
Jurigschar . Der 1. Vorsitzende des Vereins I.
H. Schnaars,  fand herzliche Bezrüßungs-
Worte für die Teilnehmer . Besonders galten
seine Worte den Abordnungen der Turnerju¬
gend Lesmß , Bnrgdanim , Mahndors , Rönne-
Leck und Ostechwlz-Scharmbeck , sowie den Psab
sindern dou Osterholz -Scharmbeck . Tos Pro¬
gramm , aus 12 Nummern bestehend , wurde bis
zum Schluß vorzüglich abgewickelt . Reicher
Beifall lohnte den Veranstaltern ihre Mülie.
Der Vorsitzende sprach zum Schluß allen Mit¬
wirkenden seinen herzlichsten Tank aus . (schh

Eine neue Schmiede in Nitterhude

Rttterhnde . Die Landwirte von Rittev-
lhude und Umgegend Haben mit einem
Schnnedemeister aus dem Kreis Keestemünde
-dahingehend einen Bertrag abgeschlossen , in
Ritterhude eine Schmiede zu eröffnen . Die

Sport « « - SpM
Vsxsn

Um die Wcser -Jade -MeistersLaft
Nach den verschiedenen Ausscheidungs-

runden werden morgen -abend in den Cen-
tralhallen die endgültigen Entscheidungen in
den Ganmeisterschaftein ausgetragen . Das
größte Interesse dürfte dem Schwerge¬
wichtskamps Wode (Polizei ) gegen Te¬
st elm an n (Begesack) entgegengebrachtwer¬
den. Wenn Wode sich in guter Form be¬
findet, wird Tepelmann einen schwe¬
ren Stand haben. Im Mittelgewicht tref¬
fen Böthe (Heros ) und Harms (Oldem-

rvokin mortzsn adencl?
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bürg) zusammen. Auch hier dürste es einen
Harten Kampf geben.

Im Mittelgewicht Seekamp - Nozinski
(beide Heros). Nozinski wird sich nicht so
ohne weiteres geschlagen geben. Leichtge¬
wicht: Faiß (Boxsreunde ) gegen Well-
m a n n -(Heros ). Federgewicht: Klich (Box¬
freunde) — Vaitinger  sHeros ). Ban-
tam : Schulz — Mövius (beide Heros).
Fliegengewicht: Rusteberg (Polizei ) ge¬
gen OPoziel (Boxfreunde ). Als Ver¬
anstalter zeichnet Heros . Die Eintritts¬
preise sind de? heutigen Zeit entsprechend.
Beginn 20.30 Uhr.

Zmn siebentem »«! Tausend Meilen Brescia.
Der königlich italienische Automobil -Club schreibt

Bomben -Attcntat gegen einen Freund Mussolinis
Der Schauplatz ber Explosion in Philadelphia.

Gegen das Haus des in Philadelphia (USA .) lebenden Faschistenführers und Rechts-
arnvalts John M . di Silvestro wurde am 27. Januar ein Bombenattentat verübt.
Silvestro , der ein naher Freund Mussolinis ist, entging dem Anschlag nur dadurch,
daß er gerade zu einem Besuch unterwegs war . Die Frau Silvestros wurde tot aus
den Trümmern geborgen , die drei Töchter , sei» Sohn und eine Sekretärin erlitten

schwere Verletzungen.

zum siebentenmal das große Autorennen „1000
Meilen " von Brescia über Eremona , Bologna,
Firenze , Rom , Ancona , Forli , Bologna , Verona
zurück nach Brescia aus . Zugelassen sind 5 Klassen.
Im vergangenen Jahre gewann nüt neuem Stun-
denrekord von 109602 Kilometer der Italiener
Borzacchi« ! auf Alfa Romeo . 189000 Lire sind
an Preisen vorgesehen, die sich diesmal nicht nur
auf die Plazierten der Kategorien , sondern auch
auf die Besten ohne Rücksicht auf die Klassen¬
einteilung , verteilen werden. — Der Termin ist
8. und 9. April.

8LkisKspvr *1
Vorn 1. Vorsitzendem des ReichsverLandes Deut¬
scher Mestikaliber -Schützenverbände Generalmajor

a. D. Herrgott
Schießsport!  Ein uralter Begriff , als

Armbrust - und Feuersport verkörpert in den 8
Jahrhunderte alten Ruhmeszeichen bestehender
Schützengilden ! Ein Spott mit allen Forderun¬
gen der Sammlung der geistigen und körperlichen
Kräfte , der Selbstbeherrschung bis zur Ruhe aller
Nerven gegenüber äußeren und inneren Einflüssen,
ein Sport daher von höchsten erzieherischen Wer¬
ten , die sich schon gründen auf die Führung ei¬
ner Waffe als eines Zeichens deutscher Männlich¬
keit und des Willens zur Selbstbehauptung . Lei¬
besübung zugleich — nicht im Sinne sichtbarer
Kraft und Bewegung , aber doch im Sinne weicher
Biegsamkeit der Muskulatur , die allseitig bean¬
sprucht wird , nnd im Sinn « der Festigkeit des
Körpers in seinen verschiedenen Lagen zum An¬
schlag! Schießsport — ein Sport , der in Zeiten der
Not von höchster Bedeutung ist uud Volks¬
sport  werden muß ! Denken wir an Iahn , der
dem Schießsport in Verbindung mit dem Turnen
entscheidenden Wert zumaß und seien wir uns
klar, daß eine Miliz , die ja wohl die künftige
Heeresverfafsung des deutschen Volkes darstellen
wird , als Ergänzung eines starken Schützenwesens
nicht entbehren kann . Das mustergültige Schützen-
tum der neutralen Schweiz gibt Beispiel . Heute
ist die Kleinkaliber -Sportbüchse von 5/6 min Ka¬
liber die herrschende Waffe des Schießsports . Die
Schulung mit dem Kleinkaliber -Spartgerät ist,
richtig betrieben , eine vortreffliche Vorbereitung
auch zu großkalibrigem Sport , der aber als Ge-
brauchs -Sport heute vielen zu teuer ist, durch den
Preis der Waffen und Patronen , sowie durch die
Schießsportplätze , deren Sicherheitsanlagen natür¬
lich mit der Kraft und Wirkung der benutzten
Waffen wachsen.

Die stärkste deutsche Kleinkaliber -Organisation
ist der Reichsverband Deutscher Klenckaliber-Schüt-
Zenverbände mit 16 Landesverbänden und mehr
-als 6000 Vereinen . Den Gedanken der Vorberei¬
tung zur Wehrhaftmachung neben die sportlichen
Reize des Schießens zu stellen, den Gedanken
Volkssport zu entwickeln, und die Pflicht Plan¬
mäßiger Ausbildung im Schießen mit dem sport¬
lichen Vergnügen zu verbinden — das sah von
Ansang an der nach dem Kriege gegründete
Neichsverband als sein Ziel an . Heute kann die
starke deutsche Jugend aus Tausenden von Schietz-
sportplätzen , die die Vereine des Reichsverbandes
trotz schmalster Geldmittel größtenteils selbst ge¬
baut haben , im Schießsport geschult werden . ES
bleibt nur zu wünschen, daß der Staat in Aner¬
kennung der geschaffenen Möglichkeit seinerseits
der mittellosen Jugend die Aufnahme des Schieß¬
sport erleichtert ; ohne geldliche Hilfe und ohne
Beseitigung verschiedener Hemmungen , die durch
behördliche Bestimmungen dem deutschen Schieß¬
sport noch auferlegt sind, wird allerdings das
vaterländisch Mtige nicht erreicht werde« .

Es bleibt zu wünschen, daß der Kleinkaliber-
schießsport mehr uud mehr Besitz erareift von

der deutschen Jugend , die heute die Bedeutung
einer Vorbereitung zur Wehrhaftmachung er¬
kannt hat und im Schießen nicht nur eine Er¬
füllung ihres Wunsches findet , sondern auch eine
sportliche Betätigung , die ihre Begeisterung weckt«

Schütze zu sein, sei der vaterländische Ehrgeiz
des deutschen jungen Mannes!

Mss unrl riss

Die österreichischen Leichtathleten haben für die
kommende Saison folgendes Länderkampf -Pro¬
gramm ausgestellt: Gegen die Tschechei am 11.
Juni , gegen die Schweiz am 9 . Juli , bei den
Stockholmer Spielen am 30. Juli , gegen Polen
am 13. August, gegen Ungarn am 17. September
und gegen Italien am 1. Oktober.

Das Fußball -Länderspiel Deutschland — Frank¬
reich, wird , wie der DFB . mitteilt , unter allen
Umständen in Berlin durchgeführt werden. Aus
Köln kamen Meldungen , die von einer Verlegung
in eine andere Stadt sprachen. Der Bund demen¬
tiert das energisch. Es kommt höchstens eine
zeitliche Verlegung wegen ber Wahlen in Frage,
sie ist aber auch unwahrscheinlich . Die Entschei.
düng darüber ist noch nicht gefällt.

6VS0W Mark verdient Los Angeles
Die Aufrechnungen  nach Schluß der

Olympischen Spiele in Los Angeles haben jetzt
erst ihr Ende erreicht und ergaben ein Plus
von nahezu 150 000 Dollar,  die der
Stadt Los Angeles zugute gekommen sind. Be¬
sonder die umfangreichen Bauten haben dabei
viel Geld verschlungen.

Erhalten bleibt das Gestüt Harzburg als
Zuchtstätte, und zwar unter der Leitung vo»
Rittmeister von Mwffow, der außerdem eine Reit¬
schule an Ort und Stelle ausmacht.*

Hpt . .Hartmann , der beim Reitturnier gefährlich
stürzte, befindet sich außer Lebensgefahr , aller-
dings wird es noch geraume Zeit dauern , bis ei
sich von dem Sturz völlig erholt hat.

UT .-Tpopt
Heute abend 20 Uhr, Wertarbeit in ber

neuen Halle.
NS . Segelftiegergruppe.

Vsnsinsmißtsilungsn
SV . Eintracht e. V. Am Sonnabend , 11. Fe¬

bruar , findet unser diesjähriges Kappenfest im
neureiiovchrten Vereinsheim G- Kück statt . Es
spielt die Kapelle Jacobs . Um zahlreiche Beteili¬
gung bittet der Festausschuß.

SV . Eintracht e. V. Jugendabteilung . Die 1.
O-Knaben spielt am Sonntag gegen Sportfreunde.
Treffen 10 Ilhr . Platz Eintracht.

Brevier Jiu -Jitsu -Klub e. V. Donnerstag , den
9. Februar , abends 20 Uhr, in der Turnhalle der
Oberrealschnke Dechanatstraße (Eingang Ostertor.
straße 27) „ Zweck-Gymnastik ". Heben der „Judo-
Formen " und „Training des Kampfsportes"
„Selbstverteidigung " , jeden Montag zur gleiche,
Zeit . Neue Mitglieder erhalten den Unterricht iq
der „Selbstverteidigung " kostenlos.

BTG . Schivimmabteilung : Urlaub beantragen!
Sonntag , 12. Februar , Kohl- und Pmkelsahrt
nach Stenum . Weitere Teilnehmer herzlich will¬
kommen. Essen und Bahnfahrt 2.25 RM . Treff¬
punkt : Vormittags 7.10 Uhr Neulladts -Bahnho^



Schmieds w ^ d im Nebenhause der,, 'Hamme
Gaststätte " bei Herrn I - D . Behrcns am
t . März eröffnet . Da die Sache von feiten
ver Landwirte ins Leben gerufen ist , wird
es dem jungen Meister an Arbeit mcht
fehlen.

Eilzug zum Stehen gebracht
Achim . Vor einiger Zeit wurde von eini¬

gen jungen Leuten , Die nachts mit dem Pcr-
sonenzuge von hier nach Mcchnidors fuhren , gro¬
ber Unfug verübt , rer unübersehbare Folgen
f-aben tonnte . Sie demolierten während der
Fahrt die ganze Einrichtung des Abteils und
warfen es aus dem Auge . Beim Verlassen
Les Zuges in Mahudorf drehten sie etwa 200
Meter außerhalb der Station das Haupte,n-
sahrtssignal herunter und erbrachen an der
gleichen Stelle eine Telepzonzecke und warfen
die dort liegenden Papiere auf die Schienen.
Ein Eibgüterzug wurde durch das demolierte
Signal znm Halten gebracht . Der Schnellzug
Mach Hannover konnte in Seebatasbrück recht¬
zeitig angehabten werden , fönst wäre ein gro¬
ßes Unglück geschehen. Nunmehr ist es der hie¬
sigen Landjägerei zusammen mit dem Ueberwa-
chungsdienst, der Reichsbahn gelungen , diesen
Unfug aufzuklären und die Täter zu überfüh¬
ren . Nach dem abgelegten Geständnis geben
die Täter an , unter dem Einfluß des Alko¬
hols gestanden zu haben . Ein gerichtliches
Nachspiel wird für diese jungen Leute die
Folge sein.

0er Sieger in 6er Lcklsckt von 8rre - iny
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Bluttat nach einer Bereinsjeicr
Westerstede. In Hollwege kam es spätabends

bei der Feier des Männergesangvereins des Ortes
zwischen dem 20jährigen E. Berding und dem
Dienstknecht Goesmann , 21 Jahre alt , zu einem
Wortwechsel, den beide vor der Gastwirtschaft auf
der Straße und am Stall fortsetzten, wo es dann
auch zu einer heftigen Schlägerei kam. Plötzlich
entdeckte der Arbeiter Berding , daß er blutete.
Er wurde von Bekannten ins Lokal zurückgeführt,
während G. die Straße weiterging . Bei B . wurde
ein Stich in den Leib entdeckt. Der herbeigerufene
Arzt , der sofort eine Ueberführung ins Kranken¬
haus vornahm , stellte eine Verletzung der Leber
fest, so daß Lebensgefahr besteht. G. hatte In der
Nähe vor dem Hause das Messer weggeworfen.

Einsetzung eines Schienenkrastwagens aus der
Klcinbahnstrecke Verben—Walsrode

Verben . Auf dem Schienenweg traf gestern der
für die Kleinbahn Verben—Walsrode bestimmte
Schienen-Kraftwagen von der Waggonfabrik Wis-
war i. Meckl. in Verben ein, der am Sonntag be¬
sichtigt werden konnte. Der Wagen umfaßt 58
Sitzplätze und 12 Stehplätze . Von einem 45 PS-
Motor getrieben, entwickelt er eine Höchststunden-
geschwindigkeit von 45 Kilometer . Das Gewicht
Les Schienenkrastwagens beträgt 5800 kg. Der
Schiencnkraftwagen bringt eine völlige Umstellung
und Erweiterung des Verkehrs der Kleinbahn
Verben—Walsrode . Es fahren jetzt täglich 114
Dampfzüge,- daneben sind 2l4 Verbindungen mit
dem neuen Wagen vorgesehen. Sonntags sollen
nur Dampfzüge fahren und der Schienenkrastwa-
gen ausschließlich für Gesellschaftsfahrten zur Ver¬
fügung stehen. Auch von Bremen aus werden
viele Gesellschaftsfahrten nach Walsrode erfolgen,
die bisher immer recht umständlich, mit mehr¬
maligem Umsteigen verbunden , waren und jetzt
schnell über Verben erfolgen können.

Die Strandung des Fischdampfcrs
„Stcinwärder"

Bremcrhaverr. Wie bereits früher gemel
det, ist am 21. Januar 1933, nachmittag,
gegen 6.20 Uhr, der der „Nordsee" Deut
sche Hochseefischerei Bremen-Cuxhaven AG
gehörige auskaufende Fischdampfer „Stein
wärder" auf eine Schlenge der Robbenplak
unweit der Tonne „21" aufgelaufen. De
Dampfer hatte bei fallendem Wasser stark
Backbordfchlagseiteerhalten und war pol
Wasser gelaufen. Deshalb hatte die Bc
satzung ihn während der Nacht verlasse,
müssen. In seiner Sitzung vom Mittwoü
stellte das Seeamt fest, daß die Strandum
darauf zurückzuführen sei, daß der Kapital
mit den Leuchtfeuerverhältnissen -auf de
Weser nicht genügend vertraut gewesen ist
und sich vor Antritt der Reise auch nich
über sie informiert hatte . Das Seeam
beanstandete, daß der Kapitän, als er nac
Passieren der roten Leuchttonne „22" ü
einem Abstand von etwa 100 Metern a,
Steuerbord 1 Strich voraus ein weiße
Leuchtfeuer auftauchte, das er irrigerw-eis
°ls das Feuer der Tonne „W" ansah, mi
voller Kraft weitergefahren ist, und sie

"ach nicht um die Kennung de
Leuchtfeuer gekümmert hat . Die Maßnah
men nach der Strandung waren sachgemäß
insbesondere war das Verlassen des Damv
fers gerechtfertigt, als dieser starke Schlag
seile bekam.

Bremerhavens Etat erneut abgelehnt
Brcmerhaven . In der gestrigen gemein¬

samen Sitzung der Stadtverordneten und

kuttllsmlnislsn Bus « übsn SEINS
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Berlin , 8. Februar.

Dienstag mittag um 12 llhr ließ sich der neu
ernannte Kultusminister , Pg . Rüst, die Be¬
amten , Angestellten und Arbeiter seines Mi¬
nisteriums vorstellen. Bei dieser Gelegenheit skiz¬
zierte Kultusminister Pg . Rüst in großen Zügen
das Ziel seiner Politik . Der Kultusminister
führte aus:

Ich begrüße es besonders, daß nicht nur die
hohen geistigen Beamten hier versammelt sind,
sondern' alles, was in diesem Hause mitwirkt . Die
Arbeiter der Stirn und der Faust mit gegenseiti¬
ger Hochachtung vor ihrer Arbeit zu erfüllen und
in eine deutsche Arbeitsfront einzugliedern , ist das
Ziel meiner Bewegung.

Sie werden zunächst als ungewöhnlich empfun¬
den haben, daß ein Studienrat a. D. mit der
Führung dieser hohen Aufgaben betraut wurde.
Ich kann Ihnen versichern, daß ich Schulmann
war mit Leib und Seele , und daß ich nicht gern
vor wenigen Jahren aus meinem Berufe geschie¬
den bin . Unterdessen habe ich die Aufgaben meines
Berufes im Kampf um die Erneuerung des deut¬
schen Volkes fortgesetzt.

Der Einsichtige muß begreifen, daß die Bewe¬
gung der jungen Nation , die mich in dieses hohe
Ministerium hineingetragen hat , etwas anderes
als Parte,Politik ist.

Wenn ich etwas in dieses Haus hineinbringe,
dann ist es vor allem anderen die enge Ver¬
bundenheit mit dem Volke, seiner wiedererwachten
Kraft und Sehnsucht.

Mein Eintritt in dies Amt ist die Folge der
großen Ereignisse der verangegangenen Woche.
Die Veränderungen in der Reichsregierung be¬
deuten mehr als einen Kabinettswechsel. Das
Rcichskabinett unter Führung Adols Hitlers be¬
deutet eine weltgeschichtliche Wende. Die Bewe¬
gung der jungen deutschen Nation hat Parallelen
unter fast allen Völkern der Erde . Diese Bewe¬
gung ist die deutsche Ausprägung eines völkischen
Erwachens und nationalen Erstarkens aller Völ¬
ker. Die Uebernahme des Kultusministeriums
durch mich bedeutet eine grundsätzliche Entschei¬
dung und eine Anpassung an den Willen der jun¬
gen Nation.

Ich weiß, daß für viele von Ihnen die Ueber¬
nahme der Knltnrleitung durch einen National¬
sozialisten nicht leicht empfunden wird . Wenn
diese Empfindungen aus dem unbegründeten Ver¬
dacht kulturkämpferischer Neigungen meiner Be¬
wegung . entstehen sollten, so kann ich diese Be¬
denken sogleich zerstreuen.

In fast 150jährigem Konfefsionskriege sind wir
als Reich und Volk fast zugrundegegangen . Heute
stehen wir im erbitterten Existenzkampf gegen den
Bolschewismus. Ich werde die christlichen Kirchen
beider Konsessionc-n ausrufen , die in ihr lebenden
Werte von Glaube und Sitte gemeinsam mit uns
im Kampf gegen diesen Feind einzusetzen.

Ich werde nur einen deutschen Kurs steuern
und nur , was außerhalb dieser Linie liegt , findet
meine, allerdings entschiedene Gegnerschaft. Es
hat unser Volk fast alles verloren . Es ist zum
Ausstieg aus Armut und Unfreiheit nur aus seine
geistigen und seelischen Kräfte angewiesen. Diese
zu schützen, wo sie vorhanden sind, besonders bei
der Jugend , sie wieder herzustellen, wo sie ver¬
loren sind, das ist meine Aufgabe und mein fester
Wille. Nur aus den echten Wurzeln unseres
Volkstums erwachsen uns die seelischen Riesen¬
kräfte, die wir brauchen zum Aufstieg. Nur wo
diese Kräfte in den breiten Schichten des Volkes
vorhanden sind, kann sich hohe Wissenschaft und
große Kunst entwickeln.

Die materialistischen-bolschewistischen Einslüsse
aus den Geist unseres Volkes müssen aufhören.
Ihre Wirksamkeit auf das deutsche Volk zu ver¬
hindern , ist mein Wille.

Wichtiger, als der Weg deutschen Bildnngswe-
sens ist die Feststellung des Bildungszieles . Wir
werden die Form finden, wenn wir vom Inhalt
durchdrungen sind. In der Arbeit werden wir
uns kennen lernen . Es liegt in der Natur der
Sache, daß man draußen an den Bildungsstätten
des Volkes die Wirkung unserer Arbeit spüren
muß . Dort wird festgestellt werden, wo auf den

einzelnen Arbeitsfeldern dieses Hauses im Sinne
meiner Zielsetzung gearbeitet wird.

Nun bitte ich Sie um Ihre Mitarbeit . Auch
von Ihnen muß eines als Erlösung empfunden
werden : Daß endlich eine Entscheidung gefallen
ist, daß endlich ein Kurs festgelegt wurde . Finden
wir uns in dem Bewußtsein , daß wie nicht für
uns , sondern für unser deutsches Volk arbeiten.

Der Aufbauplan der Rcichsrcgicrung stellt uns
auch für unser Arbeitsgebiet große Aufgabe »,
denn wenn wir durchdrungen sind voi) der Vor¬
stellung, daß alles aus neuem Geiste geschaffen
werden muß , so haben wir bei diesem Aufbau-
werk das Fundament zu errichten.

Im Vertrauen aus Gott und im Glauben an

unser Volk gehen wir an unsre Aufgaben ! KaE
es etwas Schöneres geben?"

»

Die Ausführungen des Kultusministers er«
weckten bei den Beamten , Angestellten und Arbei¬
tern lebhafte Teilnahme.

Der neue Geist, der in den schlichten Bau
Unter den Linden eingezogen ist, wird draußen
im Lande seine Auswirkung finden.
Zahlreiche Todesopscr der Grippe in Wuppertal

Wuppertal . Die Grippefcuchc„ die ausäuglich
hier einen gutartigen Charakter hatte , hat nun
auch zahlreiche Todesopfer gefordert . Die ge¬
samte Sterblichkeitsziffer hat in der Zeit vom
30. Januar bis 4. Februar einen für Wupper¬
tal außerordentlich hohen Stand erreicht; es wur¬
den in diesem Zeitraum nicht weniger als 250
Todesfälle gemeldet, wobei ein Teil auf Grippe,
Lungenentzündung , und ähnliche Krankheiten ent-
sällü

Osr Mcrrnc!t im Brennpunkt cies
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des Magistrats , in der , wie berichtet , erneut
der Etat zur Beratung stand , meldete sich
von den Fraktionen kein Sprecher zum Wort.
Die hierauf vorgenommene Abstimmung er¬
gab 22 Stimmen für Ablehnung und 15
für Annahme des Etats , Somit war die
Vorlage gefallen . Wie verlautet , bereiten
die Nationalsozialisten einen Antrag auf
Auflösung des Stadtverordnetenkollegiums
vor.

Auszeichnungen für die Schifssleitung des Welt¬
reiseschisses „Resolute" -

Hamburg . Der Weltreisedampfer „Resolute" der
Hamburg -Amerika-Linie empfing in Djibouti (frz.
Somaliland ), wo er am 5. Februar eintraf , den
Besuch des Kaisers von Abessinien, sowie zahl¬
reicher Würdenträger des abessinischenHofes. Kai¬
ser Selassie verlieh dem Kapitän , dem Reiseleiter
und einigen Offizieren des Schiffes goldene Me¬
daillen . Auch der Gouverneur von Franzöfisch-
Somali stattete , dein Schiff einen Besuch ab;

Wenn man - . .. Saarbrücken aus nach West-
Südwesten fährt und über Völklingen hinaus
ist , kommt mau in kurzer Zeit in ein land¬
schaftlich wundervolles Gebiet mit herr¬
lichen Wäldern , den Warudt . Mit seinen
kaum 10000 Einwohnern , auf 7 Dörfer ver¬
teilt , bildet er nur einen kleinen Teil des
Saargebietes , besonders gefährdet deshalb,
weil er wie eine Ausbuchtung in lothrin¬
gisches , also jetzt französisches Land hinein¬
ragt.

Das große Interesse , das die Franzosen
seit langen : für den Warndt an den Tag
legen , beruht nun nicht auf ihrer Vorliebe
für landschaftliche Schönheiten , sondern auf
den riesigen Kohlenmengen , die bisher unge¬
nutzt dort unter der Erde ruhen . Die frü¬
here Eigentümerin der Saargruben , die
preußische Bergverwaltung , hatte nämlich
dieses Gebiet als Reservegebiet geschont , die
noch dazu ganz am östlichen Rande des
Warndt liegt . Dagegen ist der Warndt sran-
zösischerseits von zahlreichen Gruben flan¬
kiert , die der Gruppe De Wandt gehören,
und die z. T . unter der Grenze hinweg die
Kohle des Warndt abbauen . Es ist verständ¬
lich , daß man drüben gerne die Kohlen¬
vorkommen des Warndt zur Abrundung
eiigenen Besitzes hätte.

Nun erscheint eine für Frankreich günstige
Abstimmung des Saargebietes im Jahre
19Ä selbst den extremsten Kreisen von Paris
Mdenkbar ; die angeblichen 150 000 Fran-
zosensrennde der Saar , die Clemenceau dem
gutgläubigen Wilson bei den Friedensver¬
handlungen auftischte , haben sich bei nähe¬
rem Zusehen in Wohlgefallen aufgelöst . So
hat sich die französische Propaganda zurzeit
gänzlich umgestellt , hat den größten Teil
des Saargebietes aufgegeben und kämpft
in erster Linie nur noch um zwei Posi¬
tionen, - um die Gegend von Saarlouis und
um den Warndt , Und auch hier verbirgt
man die französischen Interessen schamhaft
mit der Parole Autonomie , obwohl jedes
Kind den Pferdefuß einer solchen Parole so¬
fort erkennen muß . ,

Den französischen Bestrebungen kommt das
„Saarstatut " des Friedensvertrages selbst¬
verständlich sehr entgegen . Es bestimmt,
daß die Abstimmung 1935 gemeindeweise
und nicht im ganzen erfolgen soll , sodaß
auch einzelne Gemeinden sich z. B . für einen
Anschluß an Frankreich aussprechen könn¬
ten , und daß der Völkerbund bei seiner end¬
gültigen Entscheidung nicht an das Abstim¬
mungsergebnis fest gebunden ist , sondern
vielmehr nur „ unter Berücksichtigung des
Wunsches der Bevölkerung " entscheidet.

Die Franzosen bauen auf diese Paragra¬
phen des Statuts ; für eine Beeinflussung
in ihrem Sinne scheint ihnen der Warndt
besonders geeignet , weil fast die ganze Be¬
völkerung dort aus sogenannten „ Lothrin¬
gengängern " besteht , d . h. aus Bergarbeitern,
die auf den benachbarten französischen Gru¬
ben arbeiten und daher wirtschaftlich von
Frankreich abhängen . Trotz zunehmender
Entlassungen , Strafversetzungen usw . denkt
die Bevölkerung des Warndt nicht daran,
dem französischen Druck zu weichen ; die
Gemeindewahlen Ende 1932 haben dem
„Saarbund " als der autonomistisch maskier¬
ten französischen Partei auch im Warndt
eine vernichtende Niederlage gebracht . Es
ist aber mit Sicherheit anzunehmen , daß in
den kommenden Jahren bis zur Abstimmung
die Franzosen ihren Wirtschaftsdruck bis
zur Unerträglichkeit steigern werden , sodaß
jeder , der im Warndt noch deutsch fühlt,
in bittere Not geraten muß , soforn er von
den französischen Gruben abhängt.

Es ist eine unserer wichtigsten Aufgaben,
als Nationalsozialistische Bewegung dafür
zu sorgen , die französischen Methoden an
der Saar uni > besonders im Warndt ans
Licht der O -effentlichkeit zn ziehen ; sie
.unterscheiden sich insofern von den Metho¬
den bet der oberschlesijchen Abstimmung , als
hier weniger mit Ueberfällen und Mord,
als mit Verelendung und Erpressung gear¬
beitet wird . Wir — und insbesondere die

Reichsregierung — haben die Verpflichtung,
das Ausland darüber aufzuklären , daß die
Saargruben in den Besitz des französischen
Staates übergingen als Entschädigung für
die zerstörten nordfranzösischen Gruben , daß
aber letztere schon 1914 ihre Friedensfördo-
rung überschritten haben . Wir müssen dar¬
auf hinweisen , daß der Säarstaat ein künst¬
liches Gebilde der Alliierte :: ist , ausgebaut
auf falschen Angaben Clemenceaus . Und
wir müssen vor allen : selbst entschlossen sein/
uns nicht wieder , wie in Oberschlesien und
in anderen Gegenden Deutschlands , deut¬
sches Land einfach wegnehmen zu lassen -/
sondern vor dem Forum der Welt die Saar¬
frage in ihrer verbrecherischen Ungerechtig¬
keit breit aufzurollen.

K«s dsv De«»ss««g
NS .-Frauenschast

Nach Beendigung der Litzmann -Versammlung
haben sich alle Ortsgruppen - und Stützpunkt«
lcitcrinncn mit ihren Amtswasterinnen am Saab»
ausging cinzusindcn.

NS .-Frauenschast Huchting
Der Nähabend findet am Freitag , 10. Febr . bei

Servers „Haus Niedersachsen" statt.
. Die Ortsgruppenleitcri -n.

RS .-Frauenschast
Der Nähabend der Ortsgruppe Neustadt findet

regelmäßig Donerstags im SA .-Heim, Ostcrstratz«!
Nr . 30, statt . Die Ortsgruppenletterrn«

Ortsgruppe Steintor
Heute, Donnerstag , dem d. Februar 1933, um

20,30 llhr , findet bei Grühmacher , v. d.- Stein«
tor , der zweite Amtswalter Schulungsabend statt«
Es spricht Pg - Wegener, MdB , über Programm-
punkte (Zweite Folge ) Erscheinen für sämtliche
Amtswalter ist Pflicht . Interessierte Parteigenossen
sind herzlich eingeladen . Der Ortsgruppenleitcr,

SvkMski ' isnsekr ' iLkksn
Hamburg -Südamerikanische Dampsschifssahrts-

Gescllschast
„Monte Sarmiento " 5. 2. 1 Uhr nachmittags

von Bahia nach Las Palmas , Lissabon , V>go
und Hamburg . „Monte Olivia " 6. 2. nach¬
mittags Tooer passiert ; 7. 2. morgens in Rot¬
terdam ; 7. 2. 2 Uhr nachmittags von Rotter¬
dam nach Hamburg . „Monte Pascoal " 6. 2.
vormittags in Buenos Aires (ausg .). „La Co-
runa " 6. 2. nachmittags Qucssant passiert
(ausg .). „Pernambuco " 6. 2. abends von Erw
den nach Amsterdam (ausg .).

>Bun6funk
Donnerstag , 9. Februar . 16 Deutsche Jugend«

stunde. 16.30 Nachmittagskonzert . 17.30 Aus der
Blütezeit der deutschen Handelsflotte . 17.45 So¬
zialpolitische Umschau. 18 Die Jungen dar Ge¬
genwart . 18.55 Frankfurter Abendbörse. 19 Von
den Ursachen der Schwererziehbarkeit . 19.25 Wet¬
terdienst . 19.30 Alwin Lau liest aus eigenen Wer«
ken. 20 Gasparone . 22.10 Nachrichtendienst.
22.30 Zeitfunk . 22.40 Konzert. 23.20 Eisberichh
23.25 Tauzfunk.

Freitag , 10. Februar . ' 6 Zeitangabe , Wetter¬
dienst, Mitteilungen über Obst- und Gemüsebau.
6.15 Morgengymnastik . 6.30 Wetterdienst . 638
Morgenmusik . 7 Zeitangabe , Eisbericht , Wieder¬
holung der Abeudmeldungen . 7.15 Fortsetzung der
Morgenmusik . 8.15 Das kalte Büfett . 10.10
Volkstrauertag . 10.50 Nachrichtendienst. 11.30
Mittagskonzert . 12 Zeitangabe . 13 Börsenfunk.
13.10 Wetterdienst , Weserwvsserstand, Kriminal-
meldungen . 13.15 Schallplattenkonzert der Funk¬
werbung . 14 Eisbericht , Nachrichtendienst. 14.10
Neue Platten . 15 Börsenfunk. 15.40 Schifsahrts«
funk.

Verlag der B. N. Z.
Bremer Nationalsozialistische Zeitung G. m. b. H.

hauptschristleitungHanskarl v. Sichart.
Verantwortlichfür Politik und FeuilletonHanSkart v.
Stchart ; für Lokales, Bewegungu. Allgemeines Richard
Hochmuth ; für Handelu. Volkswirtschaft Heinz -tzug«
Krische ; für den AneigenteUHanSBohm ; sämtlichIn Bremen

Rotationsdruck: Weser-Druckerei Bremen
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Deutsch -belgische
Kohlenverhandlungen

Berlin . Der DHD hört von zuständiger Stelle,
daß die zwischen den deutschen und belgischen
Vertretern geführten Verhandlungen über eine
Erneuerung des Ende Januar abgelaufenen
Kohlenabkonunens nicht gescheitert sind . Die
Verhandlungen haben sich in den letzten Ta¬
gen auf schriftliche Auseinandersetzungen be¬
schränkt . Von deutscher Seite wird die Bei¬
behaltung des Kontingents vorgeschlagen , da¬
gegen beansprucht die belgische für sich
höhere Förderziffern , Wann die mündlichen
Besprechungen wieder aufgenommen werden , ist
ebenso unbestimmt wie der Verhand 'lungsort.

Superphosphat -Abrufe verdoppelt
Berlin . Trotz der Frostperiode beliefen sich

die im Januar 1933 faereingekommenen Super¬
phosphat -Abrufe auf mehr als das Doppelte
der im Januar des Vorjahres abgerufenen
Menge , Begünstigt wurde diese Entwicklung
durch die Frühbezugsvergütung und die Hin¬
ausschiebung des Abruftermins . Auch beim
Am -Sup -Ka fand die steigende Beliebtheit
ihren Ausdruck in der Verdoppelung der Ab¬
rufe gegenüber der Stichzeit des Vorjahres.
Die erst Ende Januar herausgekommene Aus¬
fallbürgschaft des Reiches mit verstärkter Be¬
teiligung der Düngersyndikate läßt unter die¬
sen Umständen eine beachtliche Besserung des
Jahresabsatzes erhoffen . Der Versand der ab¬
gerufenen Mengen erfolgte reibungslos.

Zusammenschluß des Außenseiter -Zement¬
handels

Frankfurt (Main ). Im Kampfe der Außenseiter
gegen die organisierte Zementindustrie , haben
sich jetzt zahlreiche ringfreie Händler und
Vertreter zu einem Verbände zusammenge¬
schlossen . Als vorläufiger Sitz gilt Frankfurt
(Main ). Die Ursache zu diesem Zusammen¬
schluß dürfte in der Tatsache liegen , daß die
ringfreien Händler und Vertreter bei einem
für die Außenseiterwerke ungünstigen Aus¬
gang des Zementkampfes in ihrer Existenz auf
das stärkste bedroht wären . In einer Eingabe
an das Reichswirtschaftsministerium wenden
sich die ringfreien Händler gegen die Best -e-
bungen des Zementverbandes auf Einführung

Staatsbürgschaft für sächsische
Industriekredite

Dresden . Die sächsische Regierung hat dem
Landtag eine Vorlage zugeleitet , die die Bürg¬
schaftsübernahme für zusätzliche Bankkredite
in sächsischen Industrieunternehmungen zur
Sicherung erhöhter Beschäftigungsmöglichkeiten
zum Gegenstand hat . Die Regierung hält einen
Betrag von bis zu 10 Millionen RM . erforder¬
lich , um einen möglichst großen Teil von Be¬
trieben zu halten . Der Freistaat Sachsen ver¬
bürgt sich für die Kredite , die grundsätzlich
als Zusatzkredite auf die Dauer von höchstens
12 Monaten gewährt werden , bis zur Höhe von
80% des Kapitalbetrages sowie 5% des Kapi¬
talbetrages für Nebemleistungen , wie Zinsen
usw . Die Darlehnsnehmer werden den Banken
noch weitere bankübliche Sicherheiten zustel¬
len . Die Bürgschaft wandelt sich nach Ablauf
von zwei Jahren in eine selbstschuldnerische
um. Zur Bildung eines Bürgscbaftssichemngs-
fonds haben sich die Banken verpflichtet , 1%
jährlich vom verbürgten Kreditbetrag an den
Staat abzuführen.

Hapag -Lloyd -Union
Berlin 7. Febr , Das vor einem Jahr gemein¬

sam auf gestellte Fahrtprogramm der Hapag-

von Zwangskontingenten und fordern die Auf¬
lösung aller Zementsyndikate.

Lloyd -Union ging im Vergleich zu 1931 von
einem Verkehrsrückgang um 35% aus . Laut
„Berliner Börsen -Courier “ 'ermäßigte sich der
Erlös im Passagiergeschäft im vergangenen
Jahre infolge der Ratensenkung um 25—30%.
Da die Einnahmen aus dem Passagiergeschäft
beim Lloyd etwa 50%, bei der Hapag 40%
der Roheinnahmen ausmachen , ergibt sich , daß
allein durch die Ratensenkung eine Einbuße
von mehreren Millionen entstanden ist . Im
Frachtgeschäft ist der Erlösrückgang stärker
gewesen als der mengenmäßige ; hier wird mit
einer Verminderung der Einnahmen um etwa
30% zu rechnen sein . Der Gesamtverlust ein¬
schließlich sämtlicher Unkosten und Zinsen,
jedoch ohne Berücksichtigung der Abschrei¬
bungen wird bei Hapag und Lloyd rund
12 Mi'll. RM. betragen , beim Lloyd vielleicht
eine 'Kleinigkeit weniger . Die Deckung der Ver¬
luste aus dem im Vorjahr für dies an Zweck
geschaffenen Spezialreserven bereitet keiner¬
lei Schwierigkeiten , Die Union wird mit Rück¬
sicht auf die bei der Sanierung vorgenomme¬
nen Sonderabschreibungen für 1932 auf ordent¬
liche Abschreibungen völlig verzichten . Die
Schuld selbst soll sich gegenüber dem Stande
von 1931 noch etwas erhöht haben.

Vereinigte Lausitzer Glaswerke AG.
Berlin . Die Generalversammlung genehmigte

den Abschluß für 1931 und die bekannte Sa-
Bayerische Brauerei Schuck -Jaenisch AG .,

Kaiserslautern
Die Generalversammlung am 2. März , der der

Abschluß 1931/32 vorgelegt wird , soll* 1 auch
über eine Herabsetzung des Grundkapitals in
erleichterter Form auf 2 Millionen Beschluß
fassen . Der Kapitalschnitt erfolgt durch Ein¬
ziehung der 30 000 RM . Vorzugsaktien sowie
durch Herabsetzung des Nennbetrages der
Stammaktien im Verhältnis 3:2 zum Ausgleich
Wertminderungen sowie zur Dotierung des ge¬
setzlichen Reservefonds , der sich in der Bi¬
lanz zum 30. September 1931 auf 135 000 RM,
stellte , aus dem Jahresgewinn 1930/31 werden
ihm weitere 15 000 RM . zugeführt . Das Aktien¬
kapital blieb damals bereits ohne Dividende.

nierung durch Zusammenlegung des Aktien¬
kapitals von 9 auf 3 Millionen RM. und Wie-
dererhöhüng auf 4,25 Millionen RM . 1,05 Mil¬
lionen RM . der Aktien werden gegen Bank¬
forderung , die restlichen 200 000 RM . auf Ein¬
bringung der aus Konkurrenzgründen abge¬
nommenen Fürstenberger Glashütte -Werke AG.
verrechnet . Der Abschluß für 1932, der vor¬
aussichtlich im Mai vorgelegt werden wird,
dürfte einen neuen Verlust nicht bringen . Im
laufenden Geschäftsjahr sei mengenmäßig kein
Umsatzrückgang mehr zu verzeichnen , wenn
auch die Preise noch weiter stark abgleiten.

Schöfierhoi -Binding -Bürgerbräu AG.
Frankfurt (Main ). Der Generalversammlung

am 9. März wird für 1932/32 auf die 6 Millionen

Amerikanische Baumwolle
(Aus dem Bericht der Bremer Baumwollbörse)

Mitt voch , 6 . Februar

Bremen Loko : 7.19 cents (vorige Notierung 7.13 cents)

New York

Liverpool

Termine: März Mai Juli Okt. Dez. Jan.

Voriger Schluß. 6 .75/72 6 .92/88 7 .02/01 7 . 20/19 7 .30/21 7 .36/33
Eröffnung . . . 6 .82/79 6 .97/94 7 .08 '06 7 .27/24 7 .36/32 7 .41/37
13 Uhr. 6 .80/77 6 .93/92 7 .06/04 7 .25/23 7 . 35/32 7 .41/36
16.20 Uhr. 6 .82/77 6 .95 92 7 .07/04 7 .26/23 7 .36/33 7 .41/36
Heutiger Schluß. 6 .83/81 6 .99/97 7 . 11/09 7 .30 28 7 . 4038 7 .47/43

AbrectinungsDrelse i3 Uhr. . . . 6 .78 6 .92 7 .05 7 .24 7 . 34 7 .39

1 Loko: 6.05 cents (vorige Notierung 6.05 cents)
Termine: März Mai Juli Okt. Dez. Jan.

Voriger Schluß. 5 .97/98 6 . 10 6 .23 6 .43 6 .55 6 .60
Eröffnung. 5 .97/98 6 .09/10 6 .20/21 6 . 40/41 6 .52 —

11.45 Uhr. 6 .03/04 6 . 18 6 .29 6 .49/50 6 .62/63 6 .66/67
Heutiger Schluß. 5 .97/98 6 . 10 6 . 22/23 6 . 43/44 6 .55/56 6 . 61/62

1 Loko: 4.94 pence (vorige Notierung 4.89 pence)
Termine: März Mai Juli Okt. Dez. Jan.

Voriger Schluß. 4 . 69 4 .72 4 .74 4 .79 4 .82 4 .84
Heutiger Schluß. 4 .77 4 .80 4 .82 4 .87 4 .90 4 .92

Bremer Privatbericht
Vormittag:  Der Markt 'eröffnete heute,

beeinflußt durch ermutigende Kabelmeldungen
aus Newyork , leicht befestigt 4 bis 7 Punkte
höher . Stärkere Glattstellungen von März¬
käufen und auch sonst reichliches Angebot
fanden größtenteils gute Aufnahme , jedoch
glitten die Kurse im Verlauf erneut langsam
ab . Der Markt schloß um 13 Uhr behauptet
1 bis 2 Punkte unter den Eröffnungsnotierungen,

Nachmittag:  Der Nachmittagsverkehr er¬
öffnete in Uebereinstimmung mit den Kabel¬
meldungen aus Newyork stetig unverändert bis
1 Punkt höher . Das Angebot war größtenteils
zurückhaltend , während sich eine recht an¬
geregte Deckungsnachfrage zeigte . Die Kurse
zoger daher langsam einige Punkte an . Der
Markt schloß gut behauptet 4 bis 7 Punkte über
den Nachmittagsnotierungen.

Wochenbericht des Weatherbureau
Washington , 8. Februar . In vielen Feldern

war für das Pflücken andauernd zu feucht,

dagegen wurde in den trockenen Abschnitten
des Südens etwas gepflügt.

Der Markt auf Lieferung in Newyork
besserte sich nach der Eröffnung , gab aber
wieder nach . Haussiers realisierten . Der
Markt schloß kaum stetig 1 Punkt niedriger bis
1 Punkt höher.

Umsätze 175 000 Ballen.

Newyorker Privatbericht
Der Markt eröffnete stetig . Verkäufe seitens

fremder und südlicher Unternehmer aufgenom¬
men durch den Handel . Dann fester . Spekulative
Käufe beeinflußt durch kleines Angebot , Bessere
Berichte vom Textilhandel . Ungünstiges Wetter,
Heftiger Regenfall in den östlichen Teilen.
Temperaturen außerordentlich niedrig im Süd¬
westen,

Während des Nachmittags weitere Erhöhung
auf Zunahme der Deckungsfrage . Aussichten
günstiger für Annahme des Smith -Planes . Gegen
den Schluß scharf rückfallend auf Gewinn¬
sicherungsabgaben.

RM. Stammaktien eine Dividende von 8. gegen
15% vorgeschlagen . Durch Zusammenfassung
außerordentlicher Reserven erhöht sich die
Sonderrücklage auf 1 Million RM . 240000 RM.
sollen als 4%ige Zusatzvergütung auf die
Stammaktien abgezweigt werden.

Vereinigte deutsche Mittelwerke AG.
vorm . Westfälisches Mittelwalzwerk Fleitmann,

Witte & Co , in Schwerdte
Berlin . Der verstärkt aufgetretene Absatz¬

rückgang und der neuerliche Preisrückgang
ließen in dem am 30. September 1932 abge¬
laufenen Geschäftsjahr einen völligen Aus¬
gleich der Unkosten nicht zu, so daß der im
Vorjahr nach Ausschüttung einer von 10 auf
4% gekürzten Dividende für die 10,5 Millionen
RM . Stammaktien verbliebene Gewinnvortrag
von 93 000 sich auf 85 000 RM. ermäßigte.

Erste Deutsche Erdölkonferenz in Hamburg
Hamburg . Von der Leitung der am 10. ds.

Mts . in Hamburg stattfindenden Ersten Deut¬
schen Erdölkonferenz wird uns geschrieben:
„Zahlreiche Zuschriften und Anfragen veran¬
lassen die Konferenzleitung , mitzuteilen , daß
die Teilnahme nur auf Einladung möglich ist.
Vorführungen von Maschinen und Apparaten
sowie Vorträge können nicht zugelassen wer¬
den . Störungsversuche , die auf eine Verken¬
nung der Zwecke und Ziele und zum Teil wohl
auf ausländische Einflüsse zurückzuführen sind,
können die Durchführung des Unternehmens bis
zum Endziel in keiner Weise behindern.
Deutschland braucht die eigene Versorgung der
Wirtschaft und Wehrmacht mit Erdöl , deshalb
müssen betriebsegoistische Bestrebungen ver¬
hindert werden .“

Gebrüder Goedhardt AG ., Düsseldorf
Zu Mitteilungen über eine Ermäßigung der

im Vorjahre von 12 auf 8% ermäßigten Divi¬
dende erfährt der DHD. von zuständiger Stelle,
daß für 1932 eine Dividende auf 3 Millionen
Stammaktien nicht ausgeschüttet wird . Soweit
heute schon eine Uebersicht über den Ab¬
schluß möglich ist , wird ein Verlust nicht aus¬
gewiesen werden , nachdem aus dem Vorjahr
ein auf 104 000 RM . 'erhöhter Gewinnrest vox¬
getragen wurde . Andererseits sind nennens¬
werte Gewinne auch nicht zu verzeichnen . Im
allgemeinen hat das Geschäftsjahr wenig be¬
friedigt . Auch im neuen Jahr sei eine Besse¬
rung nicht 'eingetreten , -

Amtliche DevisensKurse
vom 8. Februar
Ohne Gewähr

Geld Brief
Buenos «Aires . .
Canada.
Istanbul.
Japan.
Kairo . . . . .
London . . . .
New «York . . . .
Rio de Janeiro.
Uruguay.
Amsterdam.
Athen .
Brüssel . . . .
Bukarest . .
Budapest.
Danzig.
Helsingfors.
Italien.
Jugoslavien.
Kaunas (Kowno ) .
Kopenhagen.
Lissabon/Oporto.
Oslo . . .
Paris . . . . . . .
Prag.
Reykjavik . .
Riga.
Schweiz .
Sofia.
Spanien . . . .
Stockholm . . .
rallin/Reval . . . . .
Wien . . .

0,833 1 0,837
3,536 3,544
2.008 2,012
0,889 0,891

14,80 14,84
14,42 14,46
4,209 4,217
0,239 0,241
1,648 1,652

169,23 169,57
2,358 2,362

58,54 58,66
2,488 2,492

81,87 82,03
6,374 6,386

21.53 21,57
5,554 5,5Ge

41,88 41 96
64,24 64.36
13,11 13,13
73,68 73,82
16,435 16,475
12,465 12,485
64,93 65,01
79,72 79.88
81,19 81,35

3,057 3,063
34,52 34,58
77,27 77,43

110,59 110,81
48,95 49.05

Londoner Goldpreis.
Berlin.  Der Londoner Goldpreis betruß am

8. Februar in deutsche Wahrung umgerechnet für
eine Unze Feingold 86,7303 RM, für ein Gramm
2,78844 RM,

Berliner Produktenbericht
Berlin , 8. Febr . Im Berliner GetreidegeschäU

sind heute die Verkäufer mehr in Erscheinung
getreten . Die Lage wurde erneut schwächer.
Weizen war besonders aus Mitteldeutschland
angeboten und da der Export vollständig aus¬
scheidet , Mehlverkauf außerdem nicht in Gang
kommen will , mußten sich die Preise Ab¬
bröckelungen von einer halben Mark für die
handelsrechtlichen Lieferungen gefallen lassen,
trotzdem die staatliche Stützungsstelle in er¬
heblichem Maße intervenierte . Die vielleicht
kurz bevorstehenden Maßnahmen zur Hühner¬
aktion , deren technische Seite noch keines*
falls geklärt erscheint , werden viel diskutiert,
'haben sich aber in ihrem Einfluß bereits auf
die Tendenz des Weizewmarktes ausgewirkt.
Auch beim Roggen hat der Kreis der Abgeber
aus Mecklenburg , der Grenzmark und Bran¬
denburg , den Hauptanbaugebieten , Zuzug er.
halten , was sich daraus erklärt , daß die Preise
in den natürlichen Abnahmegegenden in Mit¬
tel - und Westdeutschland sowie Hamburg un¬
ter den in Berlin gezahlten Kursen liegen . Die
Bedarfsfrage liegt demgegenüber , trotz schwä¬
cherer Preise sehr zurückhaltend , so daß auch
hier die Deutsche Getreidehandelsgesellschaft
fast als alleiniger Käufer auftreten mußte . Die
Notierungen für Lokoweizen und -roggen be¬
haupteten sich . Die Forderungen für Mehle
wurden zunächst noch unverändert gehalten.
Man hatte aber Neigung , auf Grund der Rück¬
gänge am Körnermarkt auch niedrigere Mehl¬
gebote zu akzeptieren , Hafer wurde ruhiger,
Gebote lagen höchstens auf Vortagsstand.
Gerste und sonstige Futtermittel still und ohn#
größere Aenderung.

Bremer Getreidebericht
Weizen : Manitoba I. 4,70. Gerste : Donau-

Russen 8,65; La Plata 8,65; Deutsche 8,65.
Hafer : Pommerscher Weißhafer (52-53 kg) 6,90;
Holsteiner (53,54 kg) 7,—. Mais : La Plata 9,35;
Donau -Galfox 9,15 (beide verkehrsfrei ). Ten¬
denz : stetig.

Oldenburger Zucht - und Nutzvieh-
und Pferdemarkt

Oldenburg . Zucht - und Nutzviehmarkt : Aul*
trieb insgesamt 104 Tiere , darunter 11 Kälber,
Es kosteten : hochtragende Kühe 1. Sorte 30Q
bis 330, 2. Sorte 260—300, 3. Sorte 200—250
RM ., tragende Rinder : 1. Sorte 240—290, 2.
Sorte 150—230 RM. Güste Rinder 100—180
RM ., Zuchtkälber bis 14 Tage 10—20 RM . Aus¬
gesuchte Tiere vereinzelt über Notiz . Markt¬
verlauf sehr ruhig . Ueberstand . Nächster Markt
am 14. Februar . Pferdemarkt : 34, beste Ar¬
beitspferde 350—650 RM ., mittlere Arbeils-
pferde _200—350 RM ., Schlacht -Pferde 30—110
RM . Einzelne Arbeitspferde oldenburgischen
Schlages über Notiz . Marktvarlauf schlecht,
Nächster Markt am 21. Februar.

Bremer Rclandmühle AG.
Bremen , 7. Februar . Der Aufsichtsrat der

Gesellschaft hat in seiner Bilanzsitzung am
Dienstag beschlossen , für das Geschäftsjahr
1932 wieder eine gegenüber den Vorjahren
unveränderte Dividende von 10% zur Vertei¬
lung zu bringen . Die Generalversammlung ist
auf den 4. März einberufen . Der Reingewinn

i für 1931 stellt sich auf 581 307 RM»



Htnieehattimgs - OMage
V - M / Von Srnft »oa W«»s«r«

Das Fluche « tst ein« ganz allgqmeine am-
jmttlifche BetSttMmg , eine durchaus natürliche
UeuLeruns der UngadrN » und des Jähzorns.
«Mevschiaften , die nicht fluchen, dürfte es auf
ke>m Milzen Erdenrund kaum geben , weder un¬
ter den höchst kultivierten , noch unter den im
Zustand der Wildheit lebenden . Auch das Tier
flucht, soweit ihm eine einigermaßen mvdn-
iationssähige Stimme derliehen ist . Der Rohr¬
spatz, den wir deutschen Menschen zum ab¬
schreckendenVorbild des Fluchens erkoren haben
— wahrscheinlich mit demselben Recht , wie wir
den harmlosen Bürstenbinder -um Urbild des
Sausers gestempelt haben — wird jedenfalls
weit in den Schatten gestellt voan Kettenhund,
der seinem gerechten Aerger über seine Verge¬
waltigung mit einer Ausdauer Luft macht , in
der ihm kein Korporal gleichkommt . Auch der
fauste Ochs geht , wenn man ihm allzuviel Ar¬
beit oder Hunger zumutet , aus dem wehmütig
Nagenden Muh sehr bald in eiu mißtgnig ge¬
steigertes „ja Hinrmel , krieg ich denn noch nicht
bald was zu fressen" über.

Es ist also das Fluchen im Grunde genom¬
men eine ganz natürliche und darum der mo¬
ralischen Beurteilung entrückte Angelegenheit,
eine Aeußerung starker Nervenreize in Ge¬
räuschen . Ob ich eine Tür zuschmettere , mit
der Faust auf den Tisch schlage oder den erst¬
besten Gegenstand wütend an die Wand werfe,
so daß er mit möglichst viel Krach zerbricht,
das kommt alles auf derselbe hinaus ; man führt
eben gewaltsam eine Detonation heribei, erneu
Knalleffekt , um die Nervenhochspannnng durch
Ungeduld und Zorn zu entladen . Darum hilft
auch daß Fluchen , Wettern und Schmettern
häufig tatsächlich . Ein stierwütiger Raufbold,
ein apoplektischer Wüterich , ein unausstehlicher
Griesgram wenden wieder ungefährlich , mensch¬
lich, umgänglich , nachdem sie ihren Ueberdampf
ein Ventil geöffnet haben . Darum tun unsere
weibischen Pazifisten und männischen Friedcns-
snrien auch entschieden Unrecht daran , unserem
verflossenen Militarismus das wüste Schimpfen
und Fluchen auf dem Kasernenhof als ewige
Schmach anzukreiden . Es muß selbstverständlich
zugegeben weiden , daß das Fluchen unter allen
Umständen ein Zeichen von Unbeherrschtheit,
und darum eines wahrhaft vornehmen und ge¬
sitteten Menschen unwürdig ist ; aber anderer¬
seits muß man auch bedenken , daß das Ab¬
schleifen von Tölpeln zu behenden , den schwie¬
rigsten Lagen gewachsene r Mannsbildern keine
Aufgabe ist, zu der sich abgeNärte Philosophen
und ausgegorene Edslmenschen drängen werden.
Jeder , der die militärische Schule durchgemacht
und kein Schlappschwanz oder ein böswilliger
Verleumder ist, wird zugeben müssen , daß unter
den wildesten Fluchern des Ausbildungsperso-

ualls neben geborenen und unverbesserlichen
Rohlingen auch genug wirklich tüchtige und her-
zenswavme Männer waren . Es War ein ganz
richtiges Gefühl , daß man allgemein den
fluchenden Unteroffizier für eine Selbstverständ-
lichkeit ansah , über den fluchenden Offizier
bis allenfalls zum Major ein Auge zudrückte,
den polternden Oberst aber schon mit Miß¬
trauen betrachtete und vollends den unbeherrsch¬
ten General für abschiedsreif hielt.

Eine höchst sonderbare Erscheinung ist es,
daß gerade die zivilisierten Völker das Be¬
streben zeigen » beim Fluchen ihre Heiligtümer
zu dechöhnen . In seinen unbeherrschten Augen¬
blicken, übermannt vonijacher Wut und unge¬
duldigem Grimm , sällt der Christenmensch in
den Zustand der Wildheit zurück und gefällt sich
darin , mit allem , was ihm sonst heilig ist,
kindischen Mißbrauch zu treiben . Aber nur
die wüstesten Gesellen lassen sich von ihrer Tob¬
sucht soweit hinreißen , mit schamloser Lust
das Heilige anzulspeien ; der bessere Durchschnitt
pflegt soviel AnstandsgefühL zu ^ sitzen, daß
er sein« Lästerung wenigstens bemäntelt . Der
Teutsche setzt an die Stelle Gottes ein „Kotz"
oder „Potz", verhüllt des „Sakrament " in „Sap-
perinent " oder „ Aakkerment " . Der sonst so derbe
Obeübaher , der ein unverbesserlicher Fluchbvld
ist, hat eine ganze Menge solch schamhafter Ver¬
hüllungen erfunden , um seine Seele nicht in
Mißhelligkeiten bei der jenseitigen Abrechnung
zu bringen . Ohne das „Sakrament " kommt
er freilich nicht aus , doch verkürzt er es in
„Sakra " oder „Sagera ". Im Gegensatz zmn
Heiligen nennt mau aber sein böses Widerspiel
wohl überall ungescheut bei dem landesüblichen
Namen . Man bemüht sich, es möglicht schreck¬
haft zu gestalten , indem man es in der Viel¬
zahl auftreten läßt . Einer der mit „hol dich der
Teufel " das Fluchen angefangen hat , steigert sich
gern bis zu hunderttausend Teufeln , die das

Objekt seines Zornes massakwrcn , srikassieren
oder sonstwie unschädlich machen sollen . Sehr
bezeichnend für die Unbesonnenheit des jäh¬
zornigen Fluchers ist es , daß er mit Vorliebe
seine eigen« Person dem Teufel preisgibt , oder
was dasselbe ist, von Gott verdammt zu wer¬
den wünscht . Allen am Meere wohnenden Ger¬
manen scheint dies eigentümlich zu sein . „Gott
verdamm mi " flucht die ganze germanische Nord-
seeküste, und die Engländer wurden Jahrhun¬
derte hindurch von den europäischen Nachbar¬
völkern die „Goddams " genannt , weil sie nicht
den Mund austun konnten , ohne diese dumme
Lästerung auszustoßen . Gleichzeitig waren sie
aber so schamhaft , daß sie nicht einmal als ein¬
fache Bökräftigungsfovu .el „bei Gott " (bh God)
zu sagen wagten , sondern statt dessen den römi¬
schen Jupiter bemühten . Sie sagen heute noch
„bh Jode " . Sie haben auch vor dem Teufel
soviel Respekt , daß sie seinen Namen beim Flu¬
chen in „ Dence " Epricht : DjuH ) abwandeln.
Naheliegend und harmlos ist es , wenn beim
Fluchen Blitz , Donner , Bomben und Granaten,
also alles , was erschrecklichen Lärm macht , her¬
beigezogen weiden . Dagegen ist es eine dumme
Entgleisung und grobe Ungerechtigkeit , wenn
(wie das vornehmlich bei den Slaven geschieht)
unser getveuester Freund , der Hund , schmählich
verunglimpft wirst». Die slavischen Völker ge¬
hören Wohl überhaupt zu den wüstesten Flu¬
chern, und einigen von ihnen , z. B . den Balkan-
slaven , blieb es vorbehalten , sich das Mund¬
werk durch die unflätigsten Zotereien zu be¬
schmutzen, um ihrer üblen Laune Lust zu
schaffen.

Wenn wir also mrch als Kenner und ge¬
rechte Beurteiler aller Menschlichkeiten das
Fluchen als eine häßliche Schwäche , ja für
manche HeiWüter sogar als eine wohltätige
Entspannung ansehen , so bleibt es darum doch
ein Maßstab für Gesittung und Geschmacks-
kultnr . Der Edelmensch wind immer danach
trachten , seine Leidenschaften im Zügel zu hal¬
ten und ohne Wort - und Faustgepolter auszu¬
kommen.

Grotte -er St-elle
Sw uraltes Aiitsel getSft

Allem Anschein nach hat das uralte Geheim¬
nis des Sitzes der Cumäischen Sibhlle , der be¬
rühmtesten der von Apollo zur Weissagung be¬
geisterten Frauen der Antike , jetzt seine restlose
Aufklärung gefunden . Der Sitz der Sibhlle ist
nicht , in der Höhle zu suchen, die man bisher
dafür gehalten hat ; er befindet sich vielmehr
in einer anderen grandiosen Galerie , einer
ausgedehnten unterirdischen Basilika , die von
den ersten griechischen Kolonisten von Khme,

dem heutigen Cnmä in Kompanien , aus der
Westseite des Berges von Cumä aus dem Felsen
herausgehauen wurde . Tieft kürzlich entdeckte
Höhle würde danach als der spukhafte Ort
zn gelten haben , den Pirgil beschrieben hat.
«Tort wurde bekanntlich Aensas und seinen Ge¬
fährten zum erstenmal die zukünftige Geburt
von Roma verkündet . Es handelt sich hier um
eines der berühmtesten Orakel des Altertums,
das streng gehütete Geheimnis des Tempels

um das Versteck, aus dem die vom heiligen!
Feuer ergriffene Prophetin mit gelöstem Haar
und glühenden Augen ihre Weissagungen üH
dunklen Worten und im Tonnettone hinaus -1
schrie, der in dem unzugänglichen Heiligtum
hundertfaches Echo weckte.

Die Fundstätte zeigt mit den Beschreibungen,'
und nicht nur denen legendärer Art , eine so
verblüffend « Aehnlichkeit , daß an der Echtheit
der Entdeckung ein Zweifel kaum gestattet ist.
Aber wenn auch solche Zweifel beständen , würde
es genügen , in die lange gradlinige Galerie,
die in den Felsen gegraben wurde , einzutreten,
um das unabweisbare Gefühl zn haben , sich an
der Stätte zu befinden , die dem Geheimkuit
der griechischen Religion gÄvidmet war . Die
Entdeckung der Höhle verdankt man Professor
Amedeo Majuri , dem verdienstvollen Kustos
der Altertümer Kampaniens . Die Aufräu-
mungs - und JnstLüdfetzungsarbeiteir wurden
nach der Freilezung der Grotte sofort in An¬
griff genommen , sind aber noch nicht abge¬
schlossen. Deshalb ist auch der Zutritt zur
Grotte dem Publikum noch nicht freigegeben,
da ihr Besuch kein« ausreichende Gewähr für die
Sicherheit bietet . In einer Läng « von 12, einer
Höhe von 6 und einer Breite an der Sohle
von 3 Metern zieht sich der Hauptgang von
Norden nach Süden längs der westlichen Anhöhe
des Hügels von CuMä hin . Er wird von einer
Reihe von Seitengallerien durchschnitten , die sich
nach der Westseite zuM Meer öffnen , sodaß ein
schwacher Schein des Tageslichts in das Dunkel
der Höhle fällt . Auf halbem Wege befinden sich
in dem Gang drei kleinere Seiteugalerien mit
drei Teichen und Kanälen für die WasftrM-
führung . Tort vollzog die Sibhlle den Rjtus
der heiligen Waschung , der der Prophezeiung
voranging . Der Gang mündet in einen Raum
Mit drei gewölbten Nischen . Es ist das der Ort,
wo die Sibhlle wohnte , und wo sie die Gläu¬
bigen empfing , die gekommen waren , um sich
ihr Schicksal künden zn lassen , nachdem sie vor¬
her in dem höher gelegenen Tempel des Gottes
Phöbus Apollo geopfert hatten.

Tatsächlich fuhrt vom äußersten Ende des
Ganges eine gewundene Treppe , die in einem
Schacht angelegt ist , bis zllm Gipfel des Bett
ges von Cumä an die Stelle , wo der herrliche
Tempel des Apollo stand , den Aeneas staunend
betrachtete , als er der Aufforderung harrte,
in die Grotte der Sibhlle eingelassen zu wer¬
den . Die völlige Uebereinstimmung mit der
poetischen Beschreibung Virgfls und der ein¬
gehenden Topographie , die uns ein anonymer
christlicher Schriftsteller aus dem vierten Jahr¬
hundert hinterlassen hat , sowie endlich mit den
Schilderungen von zwei Historikern des sechsten
Jahrhunderts » bietet die Garantie , daß die jetzi
entdeckte Grotte zweifellos die unterirdische
Höhle war , aus der die Orakelsprüche der Eu-
mäischen Sibhlle Herausklangen.

So« Waid««,««Glase«
„Mensch, der ganze Trupp ist geschlossen sü

Stennes ! Sie wollen dich durchaus sprechen. Jc
komm dich nämlich zu holen. Sie sind bei Piefk
versammelt ."

„Gut , da gehen wir !"
Tobendes Stimmengewirr schallt ihnen b«

Piefke entgegen.
„Alles im Hinterzimmer ", weist der Wirt mi

dem Daumen nach der Glastür . „Heute geht'
lustig her, was ? Die Gemüter sind erhitzt. Jc
werde Ihnen ein Kaltes bringen , Herr Beringen

»3 « kann nichts schaden, da wollen wir mo
sehen, was es drinnen gibt !"

Kurt steht niitten im Zimmer . Niemand bc
merkt ihn . An den Tischen hocken sie eng zufam
nun , schimpfen und fluchen.

„Legal kommen wir nie zur Macht !" Schma!
torsch haut die Fäuste auf den Tisch. „'Ne irrrc
Austastung ! Da könnt ihr mir sagen, was ih
wollt, und wenn 's die obersten find!"

„Angst haben se — Angst vor die paar Par
zrrwagen !" schnaubt Weber. „Laßt doch 'n pac
von uns zum Teufel gehn! Zu was find wir'
da ? Sind nur Plakatkleber oder Revolutionäre
Was find wir 'n ?"

„Vielleicht kommt's mal so." Flock runze
vielsagend die Stirn , „vielleicht, daß Hitler m<
meinen tut , die SA . geht mich nischt mehr an . ,
nicht wahr ? Ich bin der SA . nicht nie!
mächtig!" Flack zieht, eine Antwort erwarten!

er - „Achtung " ^ " Achtung!" schre

Keht̂ chweî ' sp^ ugk auf u»

ll"b? babt mick̂ bo? ° ' i w-nkt Kurt °

Wir wollen die L°g7 ruhig" pr^ ^ ch/dmä
einander sprechen. Jeder meldet fich z„ m W° r
wenn er etwas zn sagen hat . Schmattorsch, d
führst die Rednerliste , damit du dich beruhigst,

Kurt hat einen schweren Stand . Der Wille zr
Waffe treibt die Leute zu Stennes . Das rüc
sichtslose Einschreiten Böhlkes gegen örtliche M »s
stände spricht ebenfalls Nr Stennes.

„Warum sperrt man nicht die Listen?", fragt
Weber wild . „Wann fing's denn an zu kriseln?
Als die Neuen anschwirrten , die Hochnäsigen, die
Bürofritzen , die bald bei der politischen Leitung
'nen Aktendeckel tragen konnten."

„Das ist so!" brüllt Schmattorsch. „Sobald 'ne
ideale Sache groß ist, wird se für viele zum Ge¬
schäft. Wir alten Kämpfer aber haben dafür kein
Verständnis . Wir machen da nicht mit und
werden deshalb an die Wand gedrückt!"

„Davon reden wir erst gar nicht!" ruft
Jülicher . „Kameraden , für uns handelt es sich
jetzt darum , gehen wir zu Stennes oder nicht?"

„Jawohl ", sagt Kurt , „so ist's ! Jülicher erfaßt
den Kern der Sache. Oertliche Mißstände find nicht
maßgebend . Ihr werft alles durcheinander . Was
ihr wollt, weiß ich schon. Laßt mich daher etwas
Ordnung reinbringeu . Ich werde es euch mal aus¬
einandersetzen. Stennes will auf die Barrikaden.
Abgesehen von der Legalität Hitlers ist ein ge¬
waltsamer Sturz des Systems im Augenblick eine
Unmöglichkeit. Wir würden im Kampf gegen Po¬
lizei und Reichswehr glattwegs unterliegen ."

„Ach nee", ruft Kurzbart , „wenn sie uns an¬
greifen, müßten wir uns ja auch verteidigen und
durchholten ."

»Ja , so gut wic's geht. Macht euch doch keine
Illusionen . Bei der Ausbildung , die ihr bisher
genossen habt , erledigt uns eine einzige Reichs¬
wehrgruppe . Wenn das erste Maschinengewehr
rattert und die erste Mine antrudelt , sehen eure
Leidenschaften, die euch auf die Barrikaden führen,
schon wesentlich anders aus ."

„So , so — na , ja ja , ein kaltes, Herr Piefke!"
Mirbach schlägt die Glastür zu. „Alles hinsetzen!"
Mit Schwung stiegt der Hut auf den Garderoben-
haken. Den Mantel behält Mirbach an . „So —
na . . .? Der Trupp war heute früh nicht bei
Hofmann . Die Benachrichtigung klappte wohl aus
irgendeinem Grunde nicht. Das darf nicht sein,
auch wenn Ostern ist, und wir uns der wohlver¬
dienten Feiertagsruhe hingeben ! Nun paßt mal
auf. Gemeutert wird nicht, verstanden ?"

»Wer hat zu quatschen? Niste ruhig . Schmat¬

torsch, natürlich du wieder ! Noch habe ich nichts
gesagt, ob wir für oder gegen Stennes find! Aber
was ich verlange , das ist Disziplin ! Wer keine
Disziplin halten kann, der soll schleunigst ver¬
schwinden. Also, gemeutert wird nicht!

Wie sich das Stennes vorstellt und auch ihr,
so leicht geht das nicht. Ich möchte selbst auf die
Barrikaden . Ich habe die Zustände auch satt.
Aber was wollt ihr denn ! Ueberlegts euch doch!
Was könnt ihr denn ? Macht euch doch nicht mehr
vor, als in Wirklichkeit dahintersteckt. Ihr würdet
ins Unglück rennen . Ihr würde über den Haufen
geschossensein, ehe ihr begreift, was überhaupt los
ist. Das ist ja die Verantworlungslosigkeit von
Stennes . Er wollte durchaus seinen Kopf durch¬
setzen. Er hätte Hitler einen Vorschlag machen
können, uns mehr auszubilden und besser vor¬
zubereiten . Aber uns auf die Barrikaden zu
hetzen, wo er genau weiß, daß unsere Ausbildung
und Mittel durchaus unzulänglich sind, zeugt von
keinem Coldatentum und keiner Kameradschaft.
Nutzlose Opfer provozieren , sind kommunistische
GedankengSnge. Mit denen haken wir nichts zu
tun!

Die SA . jetzt auf die Barrikade , das hieße
Vernichtung unserer Bewegung , hieße, kostbares
Blut umsonst vergießen, damit über unseren Lei¬
bern die Fahne des Chaos und der Verzweiflung,
die Fahne des Bolschewismus aufgepflanzt wird!

Wenn Böhlke sich Stennes anschließt, so ist das
seine Persönliche Sache. Als Führer haben wir
Böhlke immer geschätztund geachtet. Er hat uns
vorwärts gebracht. Heißt er aber diesen Wahn¬
sinn gut , müssen wir uns von ihm trennen , so
schwer es auch dem einzelnen sällt.

Was die Politische Leitung anbetrifft , so sorgen
wir schon dafür , daß die Herren mit ihren Voll¬
machten nicht zu übermütig werden . Sie sollen
sich nicht in uns täuschen, auch wenn wir Disziplin
halten . Andererseits verkennt nicht die umfassende
Aufbauarbeit einer Millionenpartei . In der po¬
litischen Leitung steigert sich die Arbeitsüber¬
lastung bis zur llnerträglichkeit . Daher entstehen
manche Mißverständnisse und Ungerechtigkeiten
durchaus unverschuldet.

Schimpft auch nicht so viel auf die Reuen ! Sie
find noch keine geschulten SA .-Leute, kommen aus
anderen Parteien und Weltanschauungen und

müßen sich erst einleben. Helft lieber aus ihne»
das herauszuholen , was für uns kämpferisch
brauchbar ist, und alles andere , die Futterkrippen-
jäger und Mitläufer , die Lauen und Feigen , mög¬
lichst schnell an die frische Luft zu setzen!

Die Nutzlosigkeit des ganzen Stennesunterneh-
mens wird euch bei nüchterner Betrachtung von
selbst einleuchten . Macht keine Dummheiten . Ver¬
traut euren Führern . Eine Meuterei gegen Hit¬
ler kann keiner von euch alten Kämpfern wollen!

Mehr kann ich euch vorläufig nicht sagen. Der
Trupp Foltis wartet auf mich. Also, ich bitte
mir aus , Disziplin !"

Kaum ist Mirbach zur Tür hinaus , pfeffert
Schmattorsch sein Bierglas in die Ecke.

„Da habt ihr 's !" brüllt er . „Alle waren se sü«
Stennes ! Nrjcht wollten se sich gefallen lassen!
Run habt 'r euch wieder einpacken laßen !"

„Um 18 Uhr stehen die Stürme . Feldmarsch¬
mäßig, " lautete der Befehl . Jetzt marschiert die
Standarte VIl . Ihr neuer Führer wurde der
Sturmführer Herde, ein Friese , ehemaliger Ar-
tillerieoffizier an der Westfront.

In der Marschkolonne wird geraucht, gegessen
und gesungen. Es geht nach Trebmtz und Brei¬
tenbach.

„Mensch", sagt Schwandtke zu Reimann , „wenn
wir heute abend zu deinem Schwiegervater in?
Quartier kommen, da wirste was schmeißen!"

Jawohl , da beste dran !" stcmmt Rolf bei.
So leichten Kaufes kommste nicht davon . Ich

mußte Ostern ins Abitur . Ich mußte dran glcm-
ben. Du verlobst dich einfach — 'ne Gemeinheit
von dir !"

„Macht's doch nach!" erwidert Reimann . „Mä¬
dels laufen genug herum . Warum seid ihr so
dumm !"

*

In der vorderen Gruppe unterhalten sich Flack
und Schmattorsch. Die Landstraße macht eine«
weiten Bogen . „Na, das ist 'ne Kolonne ", sagt
Flack. „An einen solchen Aufmarsch hätte ich
nicht mehr geglaubt . Weißte noch, was du vor
zwet Wochen gered' hast? Jetzt marschieren wir
beide wieder !"

— Ende —
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